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Initiativreich die Planerfüllung sichern

Ofenmänner im
Produktionsaufgebot

• 300 t überplanmäßiges Agglomerat seit Jahresbeginn

• Dank organisatorischem Talent
• Losung der Brigade: Ohne Zurückbleibende arbeiten

Der exakte ununterbrochene 
Rhythmus ist schon in der Dispat­
cherzentrale zu spüren. Es ertönen 
durch den Selektor verstärkte Be­
fehle, in allen Farben flammen die 
Lämpchen auf, die die Agglomcra- 
tionsabschnitte bezeichnen. Auf Ar- 
bcitswacht steht heute eine der be­
sten Brigaden im Leninogorsker 
Bleiwerk. geleitet vom Brigadier 
Alexander Abb. die seit Jahresbe­
ginn 300 t überplanmäßiges Agglo­
merat geliefert hab

„Entschuldigen Sic. jetzt habe ich 
keine Zeit“, sagte er mir im Vor­
beigehen. „Wenn Sic wünschen, 
können wir sofort in die Abteilung 
gehen. Dort werden Sie alles se­
hen."

In der Agglomerationsabteilung 
scheint es aul den ersten Blick, das 
Rösten des Beschickungsgutes er­
folge ohne Menschen. In Wirklich­
keit aber sind es die Arbeiter, die 
dort das Stoßtempo sichern.

Die erfahrenen Hüttenwerker, der 
Träger des Ordens des Arbeits­
ruhms 111. Klosse W. Jazenko und 
A. Tschesnokow, bereiten die Aus- 
gangsmaterialicn . in der. BrpcJicr- 
anlagc schnell voi. Sie achten auf 
das richtige Verhältnis der Kom­
ponenten und führen das Beschik- 
kungsgut den Sintermaschinen rei­
bungslos zu. Die Sinterer P. Pikalo 
und A. Golowin überwachen das 
Rösten sorgfältig und sind bestrebt, 
den Rohstoff größtmöglich zu nut­
zen.

„Wir erhalten in einer Schicht 
7.6 t Agglomerat von je 1 nt® Ma­
schinennutzfläche“, erklärt Briga­
dier A. Abb. „Das ist die Höchstlei­
stung für unsere Aggregate. Daher 
führen wir zusammen mit den Be­
triebsspezialisten das Blasen beim 
Rösten von unten nach oben ein. 
Das wird die Leistung der Sinter­
maschinen um 15—20 Prozent stei­
gern.“

Auf dem Treffen mit dem Kollek­
tiv des SIL-Werks schätzte Lconid 
lljitsch Breshnew die von den Au­
towerkern gestartete Bewegung 
..Ingenieurunterstützung für die 
Arbeiterinitiative" hoch ein. Ihr ei­
gentliches Wesen kommt in der 
schöpferischen Zusammenarbeit der 
Sinterer und Betricbsspezialisten 
anschaulich zum Ausdruck. Die In­
genieure T. Unerbajew, N. Chan 
und andere dringen in die Angele­
genheiten der Rationalisatoren mit 
sachlicher Interessiertheit ein, er­
teilen tegelmäßig und auf hohem 
beruflichem Niveau den technischen 
Unterricht. Die gemeinsam vorge­
nommenen Verbesserungen des 
Produktionsablaufs ermöglichten cs, 
allein im vorigen Jahr 67 000 Rbl. 
einzusparen.

„Unsere Spezialisten helfen den 
Arbeitern Wechselberufc meistern", 
betonte Werkdircktor I. Dcw- 
tschitsch. ..Jetzt beherrscht jeder 
zweite in der Abteilung 2—3 Ne­
benberufe und arbeitet daher rhyth­
misch und mit größerem Nutzen."

„Keine Minute stillstchenl" — 
das Ist die Losung der Sinterer.
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I Am St April-kommunistischer Subbotnik I
Es geht um hohe 
Produktivität

Im Zelinograder Kombinat für 
Stahlbetoncrzeugnissc und Baukon­
struktionen wurde ein Stab, für die 
Vorbereitung und Durchführung des 
Subbotniks gebildet. Die meisten 
der 500 Subbotnikleilnchmcr wer­
den ihre gewöhnliche Arbeit ver­
richten. Die Former wollen 180 Ku­
bikmeter Stahlbetoncrzeugnissc für 
II 000 Rbl Herstellen. An die Bau­
objekte der Stadt sollen 200 Ku­
bikmeter Beton abgcfcrligt werden. 
250 Quadratmeter Zwischenwände 
und Platten wird das Kollektiv der 
Gipswalzabteilung anfertigen. Ins-, 
gesamt wird man am Tag des „Ro­
ten Subbotniks“ Erzeugnisse für 
20 000 Rbl. ausstoßen.

Von ihrem Bestreben, möglichst 
gut zu arbeiten, zeugen die Pro­
duktionskennziffern. Die Schicht­
solls werden seit Jahresbeginn stets 
Überboten, und die Aufgabe für Fe­
bruar wurde zu 110 Prozent erfüllt. 
Das Tempo ist nach wie vor hoch, i 
die Agglomcratausbeutc übertrifft 
das geplante Niveau, und der Blei­
gehalt beträgt 104 Prozent

Zu den hohen Leistungen steuert 
in vielem der Brigadier A. Abb bei. 
Alle komplizierten Arbeitsgänge 
beherrscht er vollkommen, und das 
nimmt auch nicht wunder, denn 
Alexander Fjodorowitsch stellt 
schon über 20 Jahre in der Pro­
duktion seinen Mann. Nicht von un­
gefähr wird er stets unter den be­
sten Rationalisatoren des Betriebs 
erwähnt. Sein jüngster Vorschlag 
z. B. ermöglichte cs. die Funktions­
sicherheit des Magnetscheiders zu 
erhöhen.

„Wir schätzen an Alexander Fjo­
dorowitsch besonders das Bestre­
ben. einen würdigen Arbeiternach­
wuchs zu erziehen', sagt der Sin- 
terer P. Pikalo. „Man braucht da 
nicht lange nach einem Beispiel zu 
suchen — vor drei Jahren hatte er 
mir. damals noch einem Neuling, 
die ersten Griffe beigebracht. Und 
jetzt habe ich dank meinem Lehr­
meister drei Wechselberufc gemei­
stert."

Dutzende hochqualifizierte Sinte- 
rcr sind von A. Abb hcrangebildet 
worden. Als talentvoller Organisa­
tor und großzügiger .Mensch hat 
er es vermocht, die Brigade zu' ei­
nem einheitlichen Kollektiv z.tisam- 
menzuschließen, das ruhmreiche Ar­
beitstraditionen pflegt

„Wir sind folgender Meinung: Es 
genügt noch nicht, daß man selbst 
Sut arbeitet", sagt Alexander Fjo- 

arowitsch. „Es kommt darauf an, 
ddß der Kollege neben dir oder in 
einem anderen Kollektiv nicht zu­
rückbleibt. Denn die Spezifik unse­
rer Produktion ist so. daß wir alle 
voneinander abhängen."

Nur das Streben nach den höch­
sten Endresultaten der kollektiver. 
Arbeit bewegte die Brigade zu dem 
Aufruf, einen Wettbewerb um die 
Arbeit ohne Zurückbleibcnde zu 
entfalten. Als erste wurden die Sin- 
terer von ihren kooperierenden Kol­
legen — der Schicht der vom Kom­
munisten S. Iwannikow geleiteten 
Schmelzerei — unterstützt. Zur 
Zeit sind alle Werkabschnitte und 
-abteilungen vom Wettbewerb „Kei­
ner neben dir darf Zurückbleiben” 
erfaßt, und seine Resultate bringen 
merklichen Erfolg: '

...Gleichmäßig schlägt der Puls 
der Werkabteilung. An jedem Ar­
beitsplatz wird beharrlich um eine 
erfolgreiche Erfüllung der Aufga­
ben und Verpflichtungen des vier­
ten Planjahres gekämpft. Die Hüt­
tenwerker von Lcninogorsk leisten 
weiterhin Stoßarbeit.

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan

Zum Fest 
der Werktätigen

Die Geologen und Arbeiter der 
Vereinigung „Kaskwarzsamozwe- 
ty" in Taldy-Kurgan gehen dem 
Tag des Leninschen Subbotniks mit 
Stoßarbeit auf allen Produktionsab­
schnitten entgegen. An diesem tra­
ditionellen Festtag der Arbeit wer­
den sich 465 Werktätige beteiligen. 
Die meisten von ihnen wer­
den an ihren Arbeitsplätzen in den 
Betriebshallen tätig sein. Man hat 
vorgemerkt, verschiedene Erzeug­
nisse für I 700 Rbl. herzuslcllen.

Es steht auch eine große Arbeit 
zur Begrünung und Einrichtung 
des Betricbsgqiärdes 1 bevor. Den 
ganzen Erlös wird man an den 
Fonds des Planjahrfünfls überwei­
sen.

In der Vereinigung „Kargor- 
masch" gibt cs viele Neuerer und 
Aktivisten, die Schrittmacher der 
Produktion sind; nach ihnen rich­
ten sich ganze Kollektive. Acht 
Brigaden produzieren schon für den 
Mai.

„Richtung nach der Brigade Ko­
bjakow!" — diesen Aufruf sahen 
wir in det Abteilung Nr. 4. wo 
Bandförderer für die Karagandaer 
Gruben montiert werden. Die Ar­
beit am Abschnitt ging gut von- 
statten.

Der uns nächststehende Arbeiter 
Peter Görzcn ist hier der jüngste. 
Ihm stellten wir unsere erste Fra­
ge: „Was ist das Geheimnis des 
Erfolgs eurer Brigade?" Görzen 
antwortete: „Die Weisheit unseres 
Brigadiers" Danach erzählte er. 
Micnai* Kobjakow habe die Arbeit 
der Brigade so gut durchdacht und 
organisier:, daß jedes Mitglied 
täglich einen anderen Arbeitsgang 
ausführt Eine solche Organisati­
on ist erstens dadurch vorteilhaft, 
daß die Arbeit nicht so eintönig 
ist. und zweiter s. daß dies eine 
gute Fortbildungsschule ist.

Die Brigademitglieder beherr­
schen mehrere Berufe. Ein Vorbild 
ist dabei der Brigadier selbst.

„Unser Erfolg kommt auch von 
der Liehe, zur Arbeit", sagte Briga­
dier Michail Kobjakow einfach.

„Wir sind bestrebt, das Pro­
gramm für vier Planjahre zum 2. 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR zu meistern. Dafür müssen 
wir das Arbeitstempo beschleuni­
gen. Übrigens ist uns die Von 
Alexander Keil gc'eitcte Dreher­
brigade aus der Abteilung Nr. 1 
schon aui den Fersen. Sie hat 
ebenfalls eine hohe Verpflichtung 
übernommen. Doch wir werden ihr

Woldcmar Töpfer, Leiter der führenden Dreherbriga­
de im Tschimkenlor Werk für automatische Pressen, ar­
beitet hier schon 9 Jahre. W. Töpfe' ist Chef der Nach­
wuchsausbilder Im Betrieb. Er selbst hat auch Lehrlinge,

die er zu ausgezeichneten Arbeitern erzielt.
Im Bild: (von links) Brigadier W. Töpfer mit seinem 

Lehrling A. Charachodin.
Foto: Viktor Krieger

Hohe Aufgaben vorgemerkt
Schon lange und fruchtbar wett­

eifern miteinander die Kraftfahrer 
der Pawlodarer und der Karagan­
daer Produktionsverwaltungen für 
Lastkraftverkehr. Sie helfen einan­
der in allem; tauschen fortgeschrit­
tene Erfahrungen im Frachttrans­
port. in der Einführung und Ver­
vollkommnung der wissenschaftli­
chen Organisation des Produktions­
prozesses, der Arbeit und Verwal­
tung.

Die Kraftfahrer von Pawlodar 
haben seit Beginn des 10. Planjahr­
fünfts bei einem Frachtumsatz von 
65,8 Mill. Tonnenkilometer bereits 
mehr als 3 Mill, t Volkswirtschafts­

Bauarbeiter vor 
festlichem 
Einsatz

Die Bauarbeiter der Verwaltung 
„Shilgrashdanstroi" in Semipala- 
tinsk unterstützen aktiv die Initiati­
ve der Moskauer. Sie beschlossen, 
am Tag des kommunistischen Sub­
botniks einen Arbeitsumfang für 
16 000 Rbl. zu leisten. Die Maurer­
brigade G Schmidt, die beim Beu 
eines 48-Familienhauses milmacht, 
verpflichtete sich, am Tag des Ar- 
beisfestes die Leistungsnorm zu 
120 Prozent zu erfüllen.

Die Initiative, an diesem Tag лиг 
Stoßarbeit zu leisten, wurde von 
der Montagcarbeltcrbrigadc G, An­
selm einmütig unterstützt. Beim 
Bau eine« 72-Familienhauses will 
auch sic ihr Soll um nicht weniger 
als 20 Prozent überbieten. Das 
Haus wird an diesem Tag um fast 
ein Stockwerk höher werden.

Sie sind der Zeit 
bedeutend voraus
den Vorrang nicht einräumen." 

Später machten wir uns mit der 
Brigade Keil ' '
Dshangildinow. 
Eduard Ulrich.

bekannt: Sairan
Juri Rachuba, 

Danach, wie aus-
führlich der Brigadier über sie er­
zählt. konnten wir schließen, daß 
er sic so gut wie seine Söhne 
kennt „Das stimmt schon", nickt 
Alexander Keil. „Sie sind alle
meine Schüler. Ihnen widme ich
•mehr Zeil als meinen eigenen Kin­
dern. Den ganzen Arbeitstag. Sai­
ran ist seit kurzer Zeit Kommunist.
Ein ernster junger Mann, die Stüt­
ze des Brigadiers, unser Agitator. 
Juri liest gern schöngeistige Li­
teratur. Eduard schwärmt für
Sport."

Kein Wort über die Arbeit. Aber 
der vielsagende Blick des Briga­
diers auf die Haufen von Werk­
stücken und Fertigerzeugnissen er; 
klärt alles. .Man weiß hier jede 
.Minute zu schätzen. Die Brigade 
arbeitet an einem sehr wichtigen' 
Abschnitt — sic fertigk Ausbaukon­
struktionen für den Komplex KM- 
ttlE an. Der mechanisierte Ausbau 
für diesen Riesen ist das wichtig­
ste Erzeugnis der Abteilung i.tn No- 
wokaragandacr Werk Die Brigade 
Keil dreht Zylinder für die hydrau­
lischen Stempel.

Das .Bild <jes B.rigadiers, wie. auch 
vieler anderer Schrittmacher’ hängt 
an der Bctrieoschrenlafel. Ihm 

güter überplanmäßig befördert. 
Mehr als 500 Fahrer haben ihre 
persönlichen Fünfjahrauf gaben 
schon erfüllt.

Als Initiator des Republikwettbe­
werbs will das vereinte Kollektiv 
der Betriebe der Pawlodarer Pro­
duktionsverwaltung für Lastkraft­
verkehr im 4 Jahr des 10. Planjahr­
fünfts das JahTesprogramm in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
um 2 Prozent überbieten, bis Jah­
resende nicht weniger als 500 000 t 
Volkswirtschaftsgüter mit einem 
zusätzlichen Frachtumsatz von 12 
Mill. Tonnenkilometern überplanmä­
ßig befördern und dabei die Selbst­

Sieg der Tierzüchter
In Realisierung der Beschlüsse 

des XXV. (‘nrteiiags der KPdSU, 
<l₽s Juli- lind des Novemberple­
nums (1978) des ZK der KPdSU 
haben die Werktätigen der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
Kustanai die Pläne des ersten 
Quartals in der FIpisch- und Eierer­
fassung vorfristig, erfüllt.

An den Staat wurden 38 846 t 
Heisch—um 1346 t mehr als 
planmäßig — und 41,2 Mill. Eier 
verkauft. An die Fleischkombinate 
wurden- über 70 000 Rinder mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 465 
kg geliefert. Im Vergleich zu der­
selben Zeit des Vorjahres wurden 
uni 2 886 t Vieh und Geflügel mehl 
verkauft. Angespannte Arbeit wird 
in der Produktion und im Verkauf 
von Milch an den Staat geleistet. 
Es werden Maßnahmen zur Erfül­

wurde der ehrenvolle Titel des 
Betriebs — „Meister ausgezeichneter 
Qualität" — verliehen, er ist Mit­
glied des Abteilungsgewerkschafts­
komitees. Die Brigade ist mit Recht 
stolz auf ihren Lehrmeister.

Wir haben nur zwei von acht 
Brigaden erwähnt. Iwan Butow, 
Sekretär des Parteibüros im Nowo- 
karagandaer Werk der Vereinigung 
„Kargormasch". spricht warm von 
den Arbeitsveteranen, die der Zeit 
voraus sind. Den Titel „Bestdreher 
des Werks" führen die Träger der 
Ordens des Arbeitsruhms Moisscj 
Wsclüwkow und Eduard Wegner, 
und der Dreher Alexander Butorin 
hat diesen Titel unter seinen Kol­
legen im Bereich des Landesmini­
steriums für Kohlcnlndustrie er­
kämpft Die Maschinenarbeiter Julia 
Jagitsch. Jewgeni Sotljakowski. 
Alexander Fettig liefern Muster an 
kommunistischer Einstellung zur 
Arbeit. Gegenwärtig stellt das ge­
samt" Kollektiv der Vereinigung 
im Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 60. Jahrestags des ersten kom­
munistischen Subbotniks. Die Ma­
schinenarbeiter sind fest entschlos­
sen. diesem denkwürdigen Datum 
mit hohen Arbeitsleistungen aufzu­
warten.

Woldcmar BORGER,
, Kgrrespon.dent

der „Freundschaft" 
Karaganda

kosten der Transporte um 4 Prozent 
senken.

Es ist beschlossen worden, im 
Laufe der ganzen Periode der 26. 
Neulandernte nicht weniger als 95 
Prozent Lastwagen und alle An­
hängegeräte in gutem Zustand zu 
halten; ferner im Kombitrailerver­
fahren den Getreidetransport von 
I 000 Kombines zu organisieren 
und dadurch für andere Transporte 
nicht weniger als 800 Kraftwagen 
freizustellen; die Getreidebeförde­
rung an die wichtigsten Getreide­
speicher und Getreidcabnahmestel- 
len nach Stundenzeitplänen zu or­
ganisieren, die Stillstände der 

lung des Quartalplans ihrer Liefe­
rung an den Staat getroffen.

In Ehrung des ruhmreichen 25jä- 
rigen Jubiläums des Beginns der 
Erschließung von Neu- und Brach­
land wetteifern die Werktätigen des 
Gebiets immer aktiver um einen or­
ganisierten Abschluß der Viehwin­
terung und der Vorbereitung der 
Frühjahrsbestellung, um eine weite­
re Vergrößerung der Produktion 
und der Erfassungen aller Arten 
von Agrarerzeugnissen.

Im Rahmen des Wettbewerbs um 
eine erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, die Weisungen und 
Ihitschlüge des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. I.

„Freundschaft"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

KARAGANDA. Die Tierzüchter dos 
Rayons Molodjoshny haben als erste 
im Gebiet über die vorfristige Erfül­
lung des Milchlicferungsplans für 
das erste Quartal rapportiert. Seit 
Anfang des Jahres wurden an die 
Städler über 2 020 Tonnen Milch ge­
liefert. Das sind um 645 Tonnen 
mehr als für dioselbe Periode des 
Vorjahrs.

Führend in der Milchproduktion 
ist im Rayen das Kollektiv des Sow­
chos „Kommuner' — es leistete fast 
ein Drillet des ganzen Umfanges 
und erfüllte den Quarlalplan zum
9. März.

PETROPAWLOWSK. Vorfristig sind 
mit dem Plan der Traktorenreparalur 
für das erste Quartal die Mechani­
satoren Nordkasachslans — die In­
itiatoren des Unicnswettbcwerbs um 
die mustergültige Vorbereitung der 
Technik zum Frühjahr — fertig ge­
worden, Hier wurden 8 000 Trakto­
ren repariert — 500 mehr, als zu 
demselben Dalum des Vorjahrs.

In den Workstäilen von über 100 
Sowchosen und Kolchosen des Ge­
biets wurden Abschnitte für Ersatz­
teile geschaffen. Hier werden solche 
Maschinenteile restaurier! und her­
gestellt, deren Mangel früher das 
icmpo der Instandsetzung der Ma­
schinen hemmte. Eine große Hilfe 
erwiesen den Mechanisatoren die 
Pafenkollekfive der Industriebetriebe 
des Gebielszenfrums, die erfahrene 
Schlosser in die Dörfer schickten.

Mit 
Vorlauf

Im vierten Planjahr stehen vor 
den Tierzüchtern des Lcnin-Rayons 
große Aufgaben in der Milchliefe­
rung an den Staat: Sic sollen dies­
mal 84 000 l Milch abgeben.

Alle Farmkollektive wetteifern 
um die Realisierung der vorgemerk­
ten Ziele. Die ersten Arbcitserfolgc 
lassen hoffen, daß die Viehzüchter 
ihren Aufgaben gewachsen sind.

Im Produktionsaufgebot zum 109. 
Geburtstag W. I. Lenins erzielen 
die Ticfzüchtcr beachtenswerte Lei­
stungen. Viele von ihnen rappor­
tierten bereits über die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben des 
Quartals.
'■ Unter den ersten sind die Vieh­
züchter des Lcnin-Kolchos. Das 
Dreiinonatsprogramm haben sic 
zwei Wochen vor dem Termin ab­
solviert. An die Molkerei von Ba- 
(atnschinsk wurden um 292 dt 
Milch mehr geliefert als zur selben 
Zeit des Vorjahres. Der Durcli- 
schnittsinilchertrag je Kuh ist um 
50 kg höher als 1978. An der Spit­
ze der Wetteifernden schreitet die 
Melkerin Tatjana Ponomartschuk. 
Sic erhielt je Kuh ihrer Gruppe im 
Januar—-Februar 703 kg Milch. Ef­
fektiv arbeiten Nina Pitzik, Tatjana 
Sabijako. Nadeshda Turan und an­
dere. Die vorfristige Erfüllung des 
Dreinionatsprogramms in der Milch­
lieferung meldeten bereits auch die 
Viehzüchter des Sowchos „XVIII, 
Parteitag der KPdSU". Sie liefer­
ten um 212 dt Milch mehr als im 
Vorjahr. Tonangebend im Arbeits­
wettbewerb sind hier die Bestmelke­
rinnen Anna Schice. Ella Eichholz. 
Lydia Korb und andere, die in der 
Realisierung ihrer persönlichen 
Planaufgaben der Zeit voraus sind. 
Sic haben beschlossen, ihre persön­
lichen Fünfjahrpläne zum 60. Grün­
dungstag der Kasachischen SSR zu 
erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Kraftwagen beim Be- und Entla­
den auf das 2—3fache und den Be­
darf an Lastern tür diese Transpor­
te um 17 Prozent zu verringern.

Gegenwärtig ist unter den Paw­
lodarer Kraftfahrern weitgehend 
der Kampf der Bctriebsbelegschaf- 
ten für die Arbeit ohne Zurückge­
bliebene entfaltet worden. Hier 
nutzt man die im Gebiet Rostow 
gesammelten Erfahrungen in der 
Organisation einer solchen Arbeit.

Hohe sozialistische Verpflichtun­
gen für das 4. Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts haben auch die Kran­
fahrer der Kollektive der Karagan­
daer Produktionsverwaltung für 
Lastkraftverkehr übernommen. Der 
Wettstreit um die Spitzenposition 
dauert fort.

Michael STEG

Breshnew haben die Ticrzüchter der 
Wirtschaften des Semipalatinsker 
Irtyschlands trotz des für die Vieh­
winterung ungünstigen Wetters 
den Plan des ersten Quartals in 
der Lieferung von tierischen Er­
zeugnissen an den Staat vorfristig 
gemeistert.

Die Wirtschaften des Gebiets lie­
ferten 14 700 t Fleisch, 16 400 t 
Milch. 15,4 Mill. Eier. Das durch­
schnittliche Ablieferungsgewicht ei­
nes Rindes betrug 425 kg, eines 
Schweines — III kg. Der Verkauf 
überplanmäßiger tierischer Erzeug­
nisse an den Staat dauert fort.

Die Werktätigen des Gebiets ver­
stärken den Kampf um die weitere 
Vergrößerung der Produktion und 
des Verkaufs von Fleisch, Milch 
und anderen Produkten an den 
Staat.

(KasTAG)

URALSK. Das Kollektiv des Baiu­
rin-Sowchos hat im sozialistischen 
V/eltboworb um die Entwicklung der 
Pferde- und Kamolzuchf hohe Kenn­
ziffern erzielt. Der Oberpferdehirt 
J. Sultanow und sein Bruder Djusse- 
kcsch orhiellon im-Vorjahr von jeder 
Stute ein Füllen. Auch ihre Kollegen 
T. Kulelow, T. Kurmaschew und K. 
Shumaschew traten mit guten Lei­
stungen auf. Die Pferdehirton wollen 
in diesem Jahr ein ebenso gutes Re­
sultat erhalten wie 1978.

Die Tiere sind in gutem Zustand. 
Die Winlerhalfung der Tiere war er­
folgreich. Es gibt alle Möglichkei­
ten, die für das laufende Planjahr 
übernommenen Verpflichtungen zu 
erfüllen.

SEMIPALATINSK. In zwei Monaten 
des laufenden Jahres hat das Kollek­
tiv des Luftverkehrsbetriebs 1 296 
Fluggäste über den Plan hinaus be­
fördert. Des sind um 796 Personen 
mehr, als für diose Periode von 
den sozialistischen Verpflichtungen 
vorgesehen waren. Fast auf das 
Achtfache ist dor geplanfo Umfang 
der zusätzlichen Güterbeförderungen 
auf den Luftverkehrslinien Überbo­
ten.

Das Kollektiv arboitcl von den er­
sten Tagen des vierten Planjahrs an 
rhythmisch. So z. 8. belief sich die 
Arbeitsproduktivität für Februar auf 
104,3 Prozent, die Eigenkosfen des 
Lufttransports sind um 5,3 Prozent 
gesenkt worden.

SCHEWTSCHEHKO. Einen Monat 
vor dem Termin wurde das Kollektiv 
der Komplexexpedition „Mangy- 
schlakneftegasraswedka” mit dem 
Programm für das erste Quartal fer­
tig. Es wurde das Niederbringen 
von sieben Bohrungen abgeschlos­
sen. Alle Objekte wurden mit Be­
schleunigung übergeben, was er­
möglichte, 100 000 Rbl. Sfaalsgeldor 
einzusparen.

RSFSR ------------------------------

Elektrische 
Fernleitungen 
über der Taiga

Die erste Baufolge des Unter­
werks „Sinegorje“ und die 80 Kilo­
meter lange 220V-Fernleitung, die 
das im Bau begriffene Wasserkraft­
werk an der Kolymä mit dem Ray­
onzentrum Jagodnoje verbunden 
hat. ist in Nutzung genommen 
worden. Es wird das Bauobjekt 
vollständig mit Strom versorgen.

Die Mctallmasten der Hochspan­
nungsleitung schreiten jedoch wei­
ter über stürmische Flüsse, über 
die Taiga und tiefe Bergschluchten 
zum Bergwerk „Dukat“, das in 
Ornsuktscban funktionieren wird. 
Die Fernleitung soll in diesem Jahr 
vollständig in Nutzung genommen 
werden.

Den Elcktromonteuren der 220V- 
Fcrnleitung helfen die Hubschrau- 
berbcsatzungen mit den erfahrenen 
Piloten J. Filippow und N. Kara- 
mys. Sie befördern mit Einhänge- 
trägeni die mehrere Tonnen schwe­
ren Masten auf Bergkuppen und 
Hügelabhänge.

Die 220V-Fcrnleitung wird die 
Zentralrayons des Gebiets Maga­
dan mit der Elektroenergie des 
Kraftwasserwerks von Arkagala 
versorgen.

Mit dem Anlauf des Wasserkraft­
werks an der Kolyma wird über 
diese Leitung in die Bergwerke bil­
liger Strom gelangen.

Kirgisische SSR------------------

Zuckerrüben­
aussaat hat 
begonnen

Die Ackerbauern Kirgisiens ha­
ben mit der Aussaat von Zuckerrü­
ben begonnen. Ala erste sind heute 
die Mechanisatoren des Rayons So­
kuluk mit der Technik auf die Fel­
der gerückt. Sie hatten im vörigen 
Jahr eine reiche Ernte erzielt — 
509 dt Wurzeln je Hektar. Der ka- 
liebrierte Samen wird erstmalig auf 
der ganzen Fläche mit Sämaschinen 
für Einzelkornaussaat in den Bo­
den gebettet. Die Technologie der 
Massenkornaussaat in kleinen Men­
gen. die das kraftraubende Jäten 
der Saaten ausschließt, soll in die­
sem Jahr in allen Rübcnanbauray- 
ons der Republik angewandt wer­
den.

In Kirgisien ist die Umstellung 
des Rübenanbaus auf ein industriel­
les Oleis im großen und ganzen ab­
geschlossen. 30 Samenzuchtwirt­
schaften versorgen die Kolchose 
und Sowchose mit der notwendigen 
Menge hocherträglichcr Samensor­
ten. Allerorts sind spezialisierte 
Brigaden und Arbeitsgruppen ge­
gründet worden, die über automati­
sche Ausdünngeräte, Mchrzweckkul- 
tivatoren, selbstfahrende Wurzelern­
temaschinen und andere moderne 
Technik verfügen. Immer weitge­
hender wird die chemische Saataus­
dünnung mit Hilfe von Herbiziden 
angewandt, was ermöglicht, die 
manuelle Arbeit auf ein Minimum 
zu reduzieren. Die Bewässerung der 
Plantagen ist mechanisiert und teil­
weise automatisiert worden. Das 
alles fördert die Steigerung der 
Hektarerträge und die Senkung der 
Selbstkosten der Produktion.

Die Rübenbaucr Kirgisiens, die 
im vorigen Jahr durchschnittlich 
405 dt Wurzeln von jedem der 
40 000 ha erhalten haben, wollen in 
diesem Jahr den erzielten Erfolg 
festigen. Sie haben sich verpflichtet, 
an den Staat nicht weniger als 
I 600 000 t"Zuckerrüben zu verkau­
fen.
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Dein Standpunkt im Leben

Herr des Bodens
Er liebt die frühen Morgenstun­

den, das mit Sonnenaufgang erwa­
chende Dori. Sic lassen ihn seine 
tiefe Vcrwachsenheit mit dem Hei­
matdorf stärker fühlen. Erinnerun­
gen aus der Kindheit tauchen im 
Gedächtnis auf: die durch das Dorf 
ziehende Herde, der frische Acker, 
und in der Ferne die Gipfel des 
mächtigen Alatao auf dessen Schul­
tern die Wolken wie weiße Riesen­
tauben ruhen.

Dmitrljewka ist der Ort, an dem 
Wladimir Jäger großgewachsen ist. 
ein Stück Sowjetboden, lür den 
auch er persönlich verantwortlich 
ist.

Zu solchen ernsten Schlußfolge­
rungen kommt man erst mit den 
Jahren, nach einer gewissen Gcdan- 
kenreife, der Quintessenz des Er­
lebten und Durchdachten. Und in 
seinem Leben hat cs viele schöne 
Erlebnisse, gute Freunde, echte Ka­
meradschaft gegeben. Als Beispiel 
könnte allein der Beginn seiner Ar- 
bcitslaufbahn dienen.

Wladimir war nach der techni­
schen Berufsschule voll Zuversicht 
und lichter Träume in den Kolchos 
zurückgekehrt. Nur vier Traktoren 
gab cs damals in der Wirtschaft, 
auf denen in zwei Schichten gear­
beitet wurde. Er hatte Glück, wurde 
Gehilfe bei Timofcj Orcschnikow. 
Der erfahrene Mechanisator er­
weckte in Wladimir die Liebe und 
Achtung zum Boden, den er be­
stellte. Der fleißige Bursche arbei­
tete sich unter der Leitung Orcsch- 
nikows schnell ein, so daß man ihm

Bohrtürme schreiten
in die Wüste

Ge-

Nach Nowy Usen, dem größten 
Zentrum der Erdöl- und Gasförde­
rung auf Mangyschlak, fuhr ich zu­
sammen mit dem Ersten Sekretär 
des Nowy Uscnqr Stadtpartelkomi­
tces Islam Abcnow. Es war schon 
spät am Abend. Die Scheinwerfer 
beleuchteten den pfeilgeraden Weg. 
Die Strecke von Schewtschenko bis 
Nowy Usen ist weit (obwohl man 
sie hier nach Mangyschlaker Art als 
einen „Katzensprung" ansieht: was 
sind schon 150 km!). Und nur ein­
mal während der ganzen Fahrt 
wurden seitlich die Lichter einer 
kleinen Siedlung sichtbar.

„Morgen «erden Sie diese 
gend nicht erkennen", sagte Abe- 
now, als könnte er meine Gedanken 
lesen.

Wirklich, als ich mich am Mor­
ren mit dem Chefingenieur der 
irdöl- und Gasförderungsverwal­

tung „Uscnneft" Utcpkali Tashiga- 
lijcw auf die Förderungsfelder be­
gab. bot die Ebene ein ganz anderes. 
Bild. Die Wüste ist kreuz und quer 
durchschnitten von elektrischen Lei­
tungen, deren Masten in ausgerich­
teten Reihen bis hinter den Hori­
zont schreiten. Und überall, wohin 
man auch schaut. erheben sich 
Bohrtürme. Dieses Landschaftsbild 
wird hier und da durch Kesselhäu­
ser mit hohen Schloten ergänzt.

An einem solchen machten wir 
Halt. Uns kam ein Mann in mitt­
leren Jahren entgegen.

„Operateur Anes Aitnijasow, De­
putierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR", stellte ihn mir 
der Chefingenieur vor, „Erdölarbei­
ter mit einer 30jährigen Arbeits­
dauer. Stammt aus dieser Gegend.“

„Nicht genau", lächelte Aitnija­
sow. „Hier liefen früher nur Sai- 
gas herum. Das Erdöl war es. das 
die Menschen hierher lockte, viel 
Mühe kostet es, es hier zu gewin­
nen."

„Warum viel Mühe?"
„Schauen sie selbst." Aitnijasow 

hob von der Erde einen Span . auf 
und steckte ihn in ein schwarzes 
Gerinnsel an einem arbeitenden 
Kolben. Der Span ging ins Gerinn­
sel. wie das Messer in die Butter.

„Das ist es. unser Erdöl, 
richtiger gesagt, das Paraffin, das 
darin enthalten ist."

Paraffin! Dieser wertvolle Stoff. 
Hier auf Mangyschlak bereitet es 
den Erdölarbeitern viel Schwiefig- 
keiten. Der Gehalt des Paraffins im 
„schwarzen Gold“ übersteigt alle 
bekannten Normen und erreicht 25 
Prozent. Was bedeutet das? Beim 
Austritt auf die Oberfläche sinkt die 
Temperatur des Erdöls bis za

Erfahrungen werden studiert
Mit großen Erfolgen in der Win­

terhaltung der Tiere und der Vor­
bereitung auf die Frühjahrsaussaat 
begingen die Arbeiter des Sowchos 
„Krassnoselski" den 25. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung.

Ain 19. März erfüllte die Wirt­
schaft vorfristig die Aufgaben des 
I. Quartals im Verkauf von Milch 
und Fleisch an den Staat — 4331 
Milch und etwa 901 Fleisch. Das 
ist mehr, ab vorgesehen war. Bis 
Ende März sollen 751 Milch und 
21 t Fleisch zusätzlich zum Quartal­
plan geliefert werden.

Die hohen Kennziffern in der Ar­
beit wurden durch die organisato­
rische und ideologische Arbeit der 
Sowchosparteiorganisation gewähr­
leistet. Dem Studium ihrer Erfah­
rungen war ein Seminar der Par­
teisekretäre gewidmet, das vom 
Rayonpartelkomitee Marinowka or­
ganisiert und geleitet wurde.

Über die Formen und Methoden 
der organisatorischen und ideolo- 
äischen Arbeit erzählte der Sekretär 

es Parteikomitees der Wirtschaft 
Wassili Winschuh. die Sekretäre 
der Abschnittsparteiorganisationen 
Alexej Sunzow. Fjodor Alexjuk und 
Valeri Ncslerenko.

Nach der Erörterung der Arbeits­
erfahrungen der Kommunisten des 

bald einen eigenen Traktor anver- 
trautc.

25 Jahre sind seitdem verstrichen. 
Aus dem damaligen Burschen ist ein 
stattlicher, breitschultriger Mann 
geworden. Wladimir Jäger steuert 
Verschiedene Landmaschinen. In der 
Brigade gibt es heule 50 Traktoren 
Man bearbeitet ein Zuckerrübenfeld 
von etwa 500 ha. während es einst 
nur 35 ha waren. Der Maßstab der 
heutigen Aufgaben erfordert hohe 
Meisterschaft und Kenntnisse, die 
Wladimir Jäger dank zielstrebiger 
Arbeit erworben hat.

So wurde 1976 ein neuer Komplex 
von Maschinen für die Bergung 
der Zuckerrüben in die Wirtschaft 
gebracht. Nur drei solcher Komple­
xe waren in jenem Jahr vom ukrai­
nischen Maschinellbauwerk „Slawu- 
tilsclt" hcrgcstcllt worden. Die Ma­
schinen sollten auf den Rübenplan- 
tagen getestet werden, um alle, auch 
die geringsten Mängel Im Prozeß 
der Arbeit herauszuflnden. Die Spe­
zialisten dös Betriebs waren dazu in 
den Kolchos gekommen. Wladimir 
Jäger wurde beauftragt, den Rüben­
reinigungslader SPS -1,2 des Kom­
plexes zu lenken.

„Wir hatten sofort begriffen, daß 
der neue Erntekomplex große Mög­
lichkeiten für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität bietet, den ge­
samten Erntenrozeß erleichtert. Aber 
von Anfang klappte dies und jenes 
nicht. In der Kasachischen Maschi- 
ncnvcrsuchsstation war man sogar 
der Meinung, daß der Komplex für 
unsere Felder nicht geeignet ist. 
Wir haben aber alle seine V orzüge

30'C, gerade bis zum Stockpunkt 
des Paraffins, und die Rohre ver­
stopfen sich.

Um solche Verstopfungen zu ver­
meiden, mußte man dem Erdöl an 
der Austrittsstelle eine höhere Tem­
peratur verleihen. So wurde ein 
System der Erwärmung des Erdöls 
bei seinem Austritt aus der Boh­
rung entwickelt. Zu diesen Zwecken 
sind auch die Kesselhäuser mit den 
Schloten gebaut in regelmäßigen 
Abständen der ganzen Erdölleitung 
entlang, die Usen mit Gurjew und 
dann auch Kuibyschew verbindet. 
Die „heiße transkontinentale" wird 
diese Pipeline genannt.

„Überhaupt sind unsere Erdölfel­
der eine gute Schule für die Erdöl­
arbeiter", sagte Tashigalijcw. „Vie­
les wurde liier erstmalig in der 
Weltpraxis versucht. Die Dampf­
kessel z. B. werden mit Salzwas­
ser aus dem Kaspischen Meer ge­
speist. und wir gelien da uewußt 
ein -Risiko vin. In den Rohren ent­
steht Ansatz, es gibt Korrosions- 
schaden. An diesem und anderen 
Problemen, die uns unser Erdöl 
stellt, arbeiten nicht nur wir. Dut­
zende Forschungsinstitute leisten 
uns täglich Hilfe. Trotzdem gibt 
cs noch viel Probleme. So. daß un­
ser Erdöl wirklich schwierig ist.”

Später sprach der Erste Sekretär 
des Stadtparteikomitees denselben 
Gedanken aus.

„Das Erdöl und das Gas", sagte 
Islam Abcnow, „sind unsere .Hohe 
Frage'. Ich spreche nicht nur über1 
Förderung>problemc. sondern dar­
über, aut welch schwere Probe die 
Menschen gestellt werden, die es in 
der wasserlosen Wüste, unter den 
sengenden Sonnenstrahlen oder in 
schneidenden Winterwinden för­
dern.

Deswegen sind auch unsere Be­
mühungen auf die Schaffung besse­
rer Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der Erdölarbeiter gerichtet. Viel 
ist schon gemacht worden. Die 
meisten Bohrungen werden von 
Automaten betreut, immer mehr 
Menschen arbeiten jetzt als Opera­
teure. Die Erdölarbeiter werden zum 
und vom Arbeitsort in komfortab­
len Bussen gebracht. In der Stadt 
werden sie in ihren gemütlichen 
Wohnungen, in den Kulturpnlästen 
erwartet.1'

...Mangyschlak gibt seine Reich­
tümer nur ungern her. Jede Tonne 
Erdöl, jeder Kubikmeter Gas kostet 
viel Muhe. Aber immer weiter und 
weiter In die Wüste schreiten die 
Bohrtürme — das Hauptsymbol des 
heutigen Lebens der Halbinsel.

Igor WLADIMIROW

Sowchos „Krassnoselski" fand ein 
theoretisches Seminar statt. Das 
Referat über die Aufgaben der 
Rayonparteiorganisationen im Lich­
te des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über den 50. Jahrestag 
des ersten Fünfjahrplans der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR” hielt der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees Marinow­
ka W P. Potapenko.

über die Realisierung der kri­
tischen Bemerkungen und Vor­
schläge. die von den Kommunisten 
auf (Ten Parteivcrsainmlungen aus­
gesprochen wurden. sprach der 
Sekretär des Parteikomitees im 
Sowchos „Nowobratski” Wassili 
Klimenkow, die Parteisekretäre aus 
der Mittelschule Shurawljowka und 
des SraßenbauäbschnittS Nr. 22 
Jewdokija Saranowa und Jakob 
Arnold.

Die Seminarteilnehmer machten 
sich mit den Mustern der wich­
tigsten Dokumente der Parteiar­
beit. mit den Anschauungsmitteln 
bekannt, die hier ausgestellt wa­
ren.

Leonid SATTLER

Gebiet Zelinograd 

und Mängel erwogen und beschlos­
sen. Ihn zusammen mit den Speziali­
sten des Merkes zur nöligen Kondi­
tion zu bringen.“

Auch Wladimir Jäger hat viele 
auf den ersten Blick kleine. aber 
notwendige und nützliche Vorschlä­
ge zur Vervollkommnung des Rü- 
benrcinigungcladen gemacht.

„Itn Jahr 1977 traf eine neue Par­
tie der Rübencrntekomplexe in den 
Kolchos ein. Die Rübcnreinigungsla- 
der waren nach den Vorschlägen 
der Mechanisatoren umkonstruiert 
worden. Der vervollkommnete Kom­
plex funktionierte nun reibungslos”.

Der Mechanisator erzählte dies 
mit Stolz, der durchaus begründet 
ist. Diese Maschine ist eine für den 
Zuckerrübenanbau wichtige techni­
sche Neueinführung.

Im Kolchos waren im vorigen 
Jahr mehrere solcher Komplexe im 
Einsatz. In diesem Jrilir werden es 
schon 20 sein. und die Erntezeit 
wird sich dadurch bedeutend ver­
kürzen. Die Kolchosbauern wer­
den die Zuckerrüben auf einer Flä­
che von 2 650 ha in zwanzig Tagen 
einbringen, und das mit bester 
Qualität der Arbeit!

Die Ernte kann nun später begon­
nen werden. Dadurch verlängert 
sich die Vegetationsperiode der Zuk- 
kerrüben. was ihren Zuckergehalt 
beträchtlich steigert. Aus den vom 
Kolchos im vorigen Jahr an die 
Zuckerfabrik gelieferten 100 000 t 
Zuckerrüben wurden 9 000 t Zuk- 
ker gewonnen Die Wirtschaft buch­
te 8o3 000 Rbl. Reingewinn — das

GEBIET DSHESKASGAN. Fünf Jahre führt die Kessel­
schmiede der Dsheskasganor Mechanischen Gießerei 
den ehrenvollen Titel „Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit Dieses Kollektiv hat seit Jahresbeginn überplan­
mäßige Erzeugnisse für mehr als 100 000 Rbl. produziert. 
Die Kesselwarte M. Telkanurow, W. Tichernikejew und

Eine neue Menschengemeinschaft
Den Laut' der Entwicklung der 

Gesellschaft voraussagend, schrieb 
W. I. Lenin bereits im Jahr 1914, 
daß der Sozialismus „neue höhere 
Formen des menschlichen Zusam­
menlebens hervorbringt, worin die 
berechtigten Bedürfnisse und 
fortschrittlichen Bestrebungen der 
werktätigen Massen jeder Natio­
nalität zum erstenmal.- befriedigt 
werden.' (W. 1. Lenin. W. Bd. 21 
S. 26)

Der Sozialismus, der in unserem 
Lande bereits in den 30er Jahren 
Jcsiegt hat. schuf eine dieser liö- 

eren Formen des menschlichen 
Zusammenlebens, die auf dem un­
erschütterlichen Bündnis zwischen 
der Arbeiterklasse, den Kolchos­
bauern und der Volksinlelligcnz 
auf der Freundschaft, dem gegen­
seitigen Vertrauen und der allsei­
tigen Zusammenarbeit aller Natio­
nen und Völkerschaften gründet. 
Die weitere Festigung und Ent­
wicklung dieser Beziehungen führ' 
tc allmählich zur Herausbil­
dung des Sowjetvolkes — einer 
neuen historischen Gemeinschaft 
von Menschen. Diese hervorragen­
de Errungenschaft des entwickel­
ten Sozialismus ist in der Verlas- 
sung der UdSSR verankert: „In 
der UdSSR wurde die entwickelte 
sozialistische Gesellschaft aufge-

ist eine Gesellschaft reifei 
sozialistischer gesellschaftlicher 
Beziehungen, in der aui der 
Grundlage der Annäherung aller 
Klassen und sozialen Schichten, 
der juristischen und tatsächlichen 
Gleichheit aller Nationen und 
Völkerschaften und deren brüder­
lichen Zusammenarbeit eine neue 
historische Gemeinschaft von Men­
schen — das Sowjetvolk — ent­
standen ist."

Die neue historische Gemein­
schaft gründet aui der sozialpo­
litischen und ideologischen Einheit 

~ " füll-

des 
an 

Einheit

litlscllen und ideologiSi..^.......
unserer Gesellschaft, deren 
rende Kraft die Arbeiterklasse 
Sie entstand auf der Basis 
gesellschaftlichen Eigentums 
Produktionsmitteln, der EL......
des ökonomischen, sozialpoliti­
schen und kulturellen Lebens, der 
marxistisch-leninistischen Ideologie, 
der Einheit der Interessen und 
der kommunistischen Ideale der 
Arbeiterklasse.

Die sowjetische Föderation in 
Form der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken war und 
bleibt die staatsrechtliche Form 
des Entstehens und der Konsoli­
dierung der neuen historischen 
Gemeinschaft von Menschen: 
„Von Rußland, dem großen, auf 
ewig verbündet, ragt hoch der 
Sowjetrepubliken Bastion. Es le­
be, vom Willen der Völker ge- 
Srundet, die einig' und mächtige 

owjetunion." Diese Worte der 
Staatshymne der UdSSR wider­

ist eine der besten Kennziffern in 
der Republik.

In dem vom Kolchos erzeugten 
Zucker steckt auch ein Teil der Ar­
beit der Familie Jäger. „Es freut 
mich, wenn ich als Fahrt r mit dein 
Rübcnrcinigungslader die Arbeit un­
serer Frauen, mit denen wir gc- 
incinsam die Rüben züchten, erleich­
tern kann.“

Zusammen nut Wladimir Jäger 
arbeitet auch seine Frau Emma 
Andrejewna. Sic ist eine geächtete 
ZuckcrrCibenzilchtcrln und wurde 
wiederholt mit Prämien und Ehren­
urkunden ausgezeichnet. Wladimir 
Jäger wurde der Orden des Arbeits­
ruhmes dritter Klasse verliehen. 
Die Kolchosbauern haben Ilm beauf­
tragt, an der Lösung der für sic le­
benswichtigen Probleme tcilzuneh- 
mcn. Wladimir Jäger ist Mitglied 
des Kolchosvorstaiides.

„Wladimir Jäger hat einen klu­
gen Kopf und geschickte Hände”. 
„40 Jahre Kasachstan” M. G. Kop- 
sagt der Vorsitzende des Kolchos 
tclow. „Solche Menschen sind unser 
Reichtum, sie arbeiten hingebungs­
voll und erziehen mit Ihrem Beispiel 
die heranwachsende Generation, die 
Erben unserer Wirtschaft. Sic schal­
len also nicht nur das Heute, son­
dern auch unsere. Zukunft."

Als erfahrener Mechanisator ist 
Wladimir Jäger zur Zeit in der 
mechanischen Reparaturwerkstatt 
beschäftigt. Alle 253 Traktoren und 
die gesamte Aifssaattcchnlk sind 
schon überholt. Die Instandsetzung 
der Kombinen soll auch bald abge­
schlossen werden. Wladimir Jäger 
und seine Kollegen Hugo Selfrlcd. 
Viktor Grober, Sagymbai Kassym- 
shanow, Wladimir Kilmjaschkln und 
andere erfüllen ihr Tagessoll zu 
110—115 Prozent bei hoher Quali­
tät der Reparaturarbeiten. „Ich ha­
be meine Maschinen längst über­

spiegeln klar und inhaltsreich das 
wahre demokratische und interna­
tionalistische Wesen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken — 
des einheitlichen multinationalen 
sozialistischen L'nionsstaates. der 
entstand im Ergebnins der freien 
Selbstbestimmung der Nationen 
und der ireiwilligeiA Vereinigung 
gleichberechtigter sozialistischer 
Sowjetrepubliken.

Die neue soziale und interna­
tionalistische Gemeinschaft — das 
Sowjetvolk — schafft die einzelnen 
Nationen nicht ab und absorbiert 
sic auch nicht. Im Gegenteil — 
sie schafft maximal günstige Ver­
hältnisse für deren weitere Ent­
wicklung. Zusammenarbeit und 
Annäherung. Die neue Gemein­
schaft beschleunigt in nie dagewe- 
senem Ausmaß den gegenseitigen 
Austausch der Errungenschaften 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten. sie fördert die gegenseitige 
Bereicherung der nationalen Kul­
turen. Das Nationale und das In­
ternationale der sozialistischen 
Nationen und Völkerschaften ent­
wickelt sich nicht zum Nachteil 
des ersten gegenüber dem ande­
ren, sondern in organischer Ein­
heit Die Werke solcher hervorra­
genden Vertreter der sowjetischen 
Kultur wie Michail Scholochow, 
Oles Gontschar, Maxim Tank, 
Tschingis Aitmatow. Rassul Gam­
satow. Aram Chatscliaturjan, Kara 
Karajew. Muchtar Aucsow und 
vieler anderer ist ein markantes* 
Beispiel dafür, wie sich die Vereini­
gung und das Verschmelzen des 
.xationaleii und des Internatio­
nalen vollzieht, wie das durch die 
Errungenschaften aller Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR 
bereicherte Nationale zur Schal­
tung von Kunstwerken führt, die 
zum Gemeingut und Stolz aller 
Völker unseres Landes werden.

Die neue historische Menschen- 
gcmcinschait unterscheidet sich 
von allen früheren dadurch, daß 
sie nicht einen sozial-ethnisi' 
.sondern einen sozial-klasscnm 
gen Charakter hat. Das bedeutet, 
daß sie, entstanden unter lüili- 
ning der Arbeiterklasse, ulle brü­
derlichen Klassen und sozialen 
Schichten, alle brüderlichen Na­
tionen und Völkerschaften vereint.

Das Sowjetvolk ist eine Gemein­
schaft durch die marxistisch-leni­
nistische Ideologie verbundener, 
von der gemeinsamen Arbeit im 
Namen des gemeiiisumcn Ziels— 
des Aufbuus des Kommunismus— 
begeisterter Menschen, die eine 
einheitliche sozialistische Lebens­
weise haben. Im Laufe des Zu­
sammenlebens und des gemein­
samen Kampfes entwickeln sich bei 
den Sowjetmenschen solche Qua­
litäten wie Ergebenheit der Sa­
che des Kommunismus, Patriotis-. 

holt", sagt Wladimir Jäger. „Mir 
und V Iktor Zeiger wurde der vorläu­
fig einzige lleuorntekomplex E 280 
anverlraut, den wir auch Inslandge- 
sel/t haben. Im Herbst werde ich 
umsaltchi und mich wieder ans 
Lenkrad meines Rübenrcinigungsla- 
ders setzen. Mit einem Wort, wir 
sind last startbereit."

Das Leben hat in fünfundzwanzig 
•Jahren seiner Meclianlsatorenarbcil 
einen lürwalir gewaltigen Schritt 
vorwärts getan. Es blutete einem 
früher das Herz. Wenn man. zum 
Beispiel bei der Maisernte für Sila­
ge saftige Stengel zurücklassen 
mußte, weil die Maschine nicht fä­
hig war, alles zu verarbeiten. Nach 
dem Komplex E 280 bleibt kein 
Stengel zurück. Moderner. lei­
stungsstärker sind die Maschinen 
geworden, sic verleihen dem Land­
wirt Sicherheit 700 Rubel Reinge­
winn bucht die Wirtschaft allein 
von Jedem Hektar der Zuckerrüben­
plantage. Da fühlt man sich wirklich 
als echter Herr des Bodens! Für 
das verdiente Geld werden im Kol­
chos. der aus acht Siedlungen be­
steht. Wohnhäuser. Arztstellen, Kul­
turhäuser. Vfehzuchlkomplcxc. As- 
phallwcgc und anderes mehr ge­
baut. Es ist schön, daß man da mit­
helfen kann.

Als Mann der Tat hat Jäger zu­
sammen mit seinen Landsleuten sich 
verpflichtet, in diesem Jahr 27 dt 
Heu, 310 dt Mais für Silage. 450 dt 
Zuckerrüben je ha zu ernten, und 
die Planaufgaben bedeutend zu 
überbieten.

Wladimir Jäger wird keine Mühe 
scheuen, um zur Erfüllung dieser 
Verpflichtungen beizutragen.

Elia WAGA. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft” 
Gebiet Alma-Ata

J. Abdraimow haben dai Programm für vier Planjahre 
gemeistert, und die Schmiedebrigaden M. Saitow, A. Ba­
talow und 8. Amirow produzieren für November 1980.

Im Bild: Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Schmiedebrigadier M. Saitow.

Foto: KasTAG
Politische Gespräche —

mus und sozialistischer Internatio­
nalismus. hohe politische und Ar­
beitsaktivität. Klasscnsolidarltät 
mit den Werktätigen aller Länder, 
Unversöhnlichkeit gegenüber Aus­
beutung. Unterdrückung, natio­
nalen und Rassenvorurteilen.

Der Sowjetstaat schafft alle Be­
dingungen für die Beschleunigung 
und Vertiefung der Internationali­
sierung des wirtschaftlichen, so­
zialpolitischen und kulturellen Le­
bens aller Klassen und sozialen 
Schichten, aller Nationen und Völ­
kerschaften. Die sozialistische In­
ternationalisierung ist ein histo­
risch objektiver und fortschrittli­
cher Prozeß, bedingt durch die 
Entwicklung der Produktivkräfte, 
durch die Entfaltung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution. 
Die wissenscliaftlich-technisc h e 
Revolution bringt in der kapita­
listischen Gesellschaft Verscliär- 
iiing der sozialen und Klassen­
widersprüche mit Sich; das Heer 
der Arbeitslosen wächst und die 
soziale Unsicherheit nimmt zu. In 
der sozialistischen Gesellschaft 
trägt die wissenschaftlich-techni­
sche Revolution zur Hebung des 
Volkswohlstandes bei, eröffnet 
allen Nationen und Völkerschaften 
neue Perspektiven des weiteren 
Aufstiegs aufgrund der Beschleu­
nigung ihrer Annäherung, der 
vcrtieiung ihrer Freundschaft 
und Zusammenarbeit.

Im Bewußtsein Jedes Sowjet­
bürgers hat das Gelühl der Zuge­
hörigkeit zum einheitlichen So­
wjetvolk festen Fuß gefaßt. Ver­
treter aller Klassen und sozialen 
Schichten, Nationen und Völker­
schaften nennen sich 1 Sowjetmen­
schen. Sie wissen, daß nur die 
Stärkung und der Fortschritt der 
ganzen UdSSR die Garantie ist 
lür das weitere Aufblühen jeder 
Nation und Völkerschaft. jeder 
Klasse und sozialen Schicht L. 1. 
Breshnew betonte: „Wenn wir von 
einer neuen historischen Men- 
scliengcmeinschait sprechen, haben 
wir gar nicht im Auge, daß die 
nationalen Unterschiede bei uns 
bereits verschwunden oder gar ei­
ne Verschmelzung von Nationen 
erfolgt sei. Alle Nationen und 
Völkerschaften, die in der So­
wjetunion leben, bewahren ihre 
Besonderheiten, ihre nationalen 
Charakterzüge, ihre Sprache und 
ihre besten Traditionen. Sic ver­
fügen über alle Möglichkeiten, 
ihre nationale Kultur zu einer hö­
heren Blüte zu bringen."

Für das Entstellen der neuen hi­
storischen Gemeinschaft von Men­
schen — des Sowjetvolkes — 
war die Tatsache von besonderer 
Bedeutung, daß in der L'dSSR 
ein hochentwickelter, einheitlicher 
Wlrtschaflskomplex gesell affe n 
wurde, der die Volkswirtschaft al­
ler Republiken erfußt und sich im

Fleisch-Fließband
im Sowchos

Die Abenddämmerung senkt sich 
auf die- in weiße Decke gehüllte 
Erde. In den Häusern flammen wie 
hingczaubcrt elektrische Lichter 
auf. Hell erleuchtet ist auch das 
Fenster im Arbeitszimmer des Di­
rektors.

Alexander Dippel hält sich da oft 
bis spät auf. Als Direktor eine» SO 
großen landwirtschaftlichen Be­
triebs wie der Neulandsowchos 
„Donskoi" hat er viele Pflichten 
und Sorgen.

Auch heute war der Tag wie im 
Flug verstrichen ein gewöhnlicher 
Arbeitstag...

Die Master Bachyt und Rsan 
Iskenderow, deren Namen weit au­
ßerhalb der Grenzen der Wirtschaft 
bekannt sind, haben Rekordleistun­
gen erzielt. Jedes der von ihnen 
gepflegten Tiere nahm täglich an 
Gewicht ein Kilo zu. Dieser Ar­
beitssieg. freute den Direktor. Er­
freulich war auch, daß das Kollek­
tiv der Sowchotfarm seine erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen in) 
Stoßjahr des 10. Planjahrffinfts 
cingclöst hatte.

Unlängst berechneten die Ökono­
men, daß die Wirtschaft allein beim 
Absatz tierischer Produktion an 
den Staat über I Million Rubel er­
halten hatte Der Reingewinn be­
trug etwa 150 000 Rubel. Die Vieh­
zucht im „Donskoi" hatte sich erst­
malig aus einem rückständigen 
Wirtschaftszweig in einen gewinn­
bringenden verwandelt. Die Auf­
wendungen halten sich rentiert. 
Der auf die Konzentration und 
Spezialisierung dei Produktion ge- 
norftnenc Kurs ist also der einzig 
richtige.

In der Wirtschaft werden weitge­
hend die forlgcMchrittcnen Mastver­
fahren genutzt. Dadurch konnten 
neue hone Ziclmarkeg erreicht wer­
den. Das ist eine gute Antwort auf 
die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU.

Vor drei—vier Jahren waren das 
nur Träume. Viele Schwierigkei­
ten mußten auf dem Weg zur Ver­
vollkommnung der Arbeitsorgani­
sation überwunden werden. Dem 
Sowchos fehlte Ле notwendige 
Produktionsbasis für die Umstel­
lung der Wirtschaft auf industriel­
les Geleise. Der Mangel an Ar­
beitshänden und vor allem an . er­
fahrenen Meistern hemmte die 
Entwicklung der Viehzucht, den 
Erneuerungsprozeß. Es kam vor, 
daß Mechanisatoren für Viehzüch­
ter einsprangen Und dennoch 
wurde ein Ausweg gefunden. Vor 
allem hat sielt im Sowchos ein zu­
verlässiger Kern aus jungen Spe­
zialisten gebildet, auf den der Di­
rektor am meisten baut. Ihnen 
steht Klim Gusmanow vor — ein

Interesse des ganzen Landes und 
jeder einzelnen Republik, nach ei­
nem einheitlichen Plan entwik- 
kclt. Dieser einheitliche Komplex 
der Volkswirtschaft ist der ent­
scheidende Faktor der Internatio­
nalisierung aller Lebensbcrclchc 
der Sowjetmenschen.

Ein allen Sowjetmenschen ■eige­
ner Charakterzug ist das Gefüllt 
des Stolzes jedes Menschen auf 
die Erfolge unserer Heimat, auf 
ihre Macht, ihre Avantgarderol­
le in der Aufwärtsentwicklung der 
Menschheit zu neuen Höhen des 
sozialen und wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts. Der ge­
samtnationale Stolz der Sowjet­
menschen widerspricht nicht ihrem 
nationalen Stolz, er tritt als eine 
qualitativ neue Erscheinung aui, 
die nur in der sozialistischen Ge­
sellschaft möglich ist. Dieses Ge­
fühl wächst und erstarkt aufgrund 
der wachsenden Einheit der so­
wjetischen Nationen und Völker­
schaften. aller Klassen und sozia­
len Schichten. Die Erfolge, die die 
eine oder die andere Republik er­
zielt. werden von allen Sowjet- 
incnschen als Erfolge aller, als ge­
meinsame Errungenschaften aul­
gefaßt. Daher auch das Bewußt­
sein der Verantwortung eines je­
den Sowjetbürgers für unsere ge­
meinsame Sache und allgemeinen 
Pläne, das Bestreben, zu ihrer 
Verwirklichung seinen Beitrag 
zu leisten.

Die zielgerichtete und konse­
quente jahrzehntelange Arbeit der 
Partei unter den Mussen, vereint 
mit der schöpferischen Tätigkeit 
zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft, der Kultur und Wissen­
schaft förderten die Herausbildung 
und Festigung der sowjetischen 
Lebensweise, die in sich die be­
sten Züge und Bestrebungen aller 
unserer Menschen vereint

Wesenszüge der sozialistischen Le­
bensweise sind die ideologische 
Einheit der Generationen aller 
Klassen und sozialen Schichten, 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten, ihre Treue den Ideen des 
Marxismus-Leninismus, den revo­
lutionären Traditionen, hohe ge­
sellschaftliche Pflichlbewußtheit. 
tiefer Internationalismus, aktive 
Teilnahme am kommunistischen 
Aufbuu, Zuversicht und histori­
scher Optimismus, fester Glaube 
an den endgültigen Sieg des Kom- 
niunismus. Diese Züge der so­
wjetischen Lebensweise sind zu 
unserer Lebensnornt geworden, zu 
Kriterien der Beziehungen zwi­
schen den Menschen, sie sind ein 
Beweis der Kraft und der Vorteile 
der neuen Gesellschaft*- und 
Staatsordnung, bestimmen den 
endgültigen Sieg des Sozialismus 
in der ganzen Welt.

Die historischen Erfahrungen im 

Absolvent der Alma-Ataer Hoch- 
Schul« für Zoo-Veterinäre der hier 
in der Abteilung schon eine gute 
Arbeitsschule durciigemacht haL

Auch Alexander Phllippowitsch 
selbst hatte viel Zeit dem Studium 
von Empfehlungen wissenschaftli­
cher Forschungsinstitute zur Erzie­
lung höchster Gewichtszunahmen 
der Tiere gewidmet, bevor er sich 
für eine geeignete Variante ent­
schloß. die die örtlichen Bedingun­
gen berücksichtigte. Als Grundlage 
für die Umstellung der Rinder­
mast auf die neue industrielle Tech­
nologie dienten die Erfahrungen 
des Sowchos „Prawda" im Gebiet 
Uralsk ..

Ich fand Alexander Dippel auf 
dem Mastplatz des Viebkompicxes.

„Sehen Sic sich diese Tiere an", 
sagte er und blickte mit Wohlge­
fallen aul die gut gemästeten 
Jungochsen, die an den Futtertrö­
gen mit sichtlichem Vergnügen 
zerkleinertes. mit Silage und Kon­
zentraten angereichertes Stroh ver­
zehrten. „Um billige Getrcidcab- 
fälle effektiv zu nutzen, haben wir 
diesen spezialisierten Komplex für 
die Mast von 2 000 Jungtieren orga­
nisiert. Hier sind alle wichtigsten 
und kraftraubenden Arbeitsprozesse 
mechanisiert. Gefüttert wird im Aus­
laufhof. Die Tiere werden in Ab­
teilungen. gruppenweise je nach 
Alter und Lebensgewicht zu 150— 
200 Stück gehalten. Eine Gruppe 
wird von 2 Viehwärtern gepflegt. 
Entmistet wird mit dem Bulldozer 
einmal Jährlich-“

Die Vorteile des Komplexes lie­
gen auf dor Hand. Erstens ist die 
Pflegenorm auf das 2.5fache gestie- 
Sen. zweitens werden die Kälber von 

Monaten an und bis zur Abliefe­
rung von denselben Personen be­
treut. Dadurcn werden die Tiere 
besser gepflegt und es gibt viel ve- 
niger Ausfälle. Die Viehzüchter le­
gen jetzt für den ganzen Produk­
tionsprozeß mehr Verantwortung 
an dcn Tag. Und schließlich schafft 
eine solche Arbeitsorganisation gu­
te Bedingungen für die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen den Arbeitsgruppen, ver­
setzt sie in gleiche Verhältnisse, 
unter denen die Arbeitsergebnisse 
vollständig vergleichbar sind.

Die Viehzüchter des „Donskoi”. 
deren Erfahrungen die größte Auf­
merksamkeit verdienen, sind fest 
entschlossen, auch im 4. Jahr des
10. Jahrfünfts neue Arbeitssiege zu 
erringen.

Л

Nikolai INWIJA

Gebiet Karaganda

Aufbau des multinationalen So­
wjetstaates bestätigen voll und 
ganz die marxistisch-leninistische 
Schlußfolgerung darüber, daß die 
sozialistische Demokratie den Völ­
kern gleiche Rechte garantiert, 
daß sie die Bedingungen schafft 
für die Lösung der nationalen 
Probleme unter Berücksichtigung 
der Interessen der Werktätigen 
verschiedener Nationalitäten, des 
ganzen Sowjetvolkes. Das Ist in 
der neuen Verfassung der UdSSR 
verankert — jeder Bürger einer 
Unionsrepublik ist Bürger der 
UdSSR. Die Bürger der UdSSR 
sind vor dem Gesetz gleich. Die 
Gleichberechtigung der Bürgcrdcr 
UdSSR ist auf allen Gebieten des 
wirtschaftlichen. politischen, so­
zialen und kulturellen Lebens ge­
währleistet. (Artikel 33 und 34 der 
Verfassung).

Besonders markant ist die 
Gleichberechtigung und die allsei­
tige Garantierung deren Verwirk­
lichung im Artikel 36 der Verfas­
sung der UdSSR ausgedrückt: 
„Bürger der U<{SSR verschiede­
ner Rassen und Nationalitäten ha­
ben die gleichen Rechte.

Die Verwirklichung dieser Rech­
te wird durch Ilie Politik der all­
seitigen Entwicklung und Annähe­
rung aller Nationen und Völker­
schaften der UdSSR, durch die 
Erziehung der Bürger im Geiste 
des sowjetischen Patriotismus und 
des sozialistischen Internationalis­
mus sowie durch die Möglichkeit 
gesichert, die Mutterspracfie und 
die Sprachen anderer Völker der 
UdSSR zu gebrauchen..."

Die nationale Gleichberechti­
gung in unserem Lande wird auch 
durch viele andere Artikel der 
Verfassung der UdSSR garantiert 
Der Internationalismus der sowjeti­
schen Lebensweise kommt nicht 
nur in den Rechten der Sowjet­
bürger zum Ausdruck, er liegt auch 
ihren Pflichten zugrunde. In der 
Verfassung der UdSSR Ist die 
Pflicht jedes Bürgers der UdSSR 
verankert, die nationale Würde 
anderer Bürger zu achten und 
die Freundschaft zwischen den 
Nationen und Völkerschaften des 
multinationalen Sowjetstaates zu 
festigen. (Artikel 64 der Verfas­
sung).

Das Entstehen und die Konso­
lidierung der neuen historischen 
Gemeinschaft von Menschen — 
des Sowjetvolkes ist eine große 
Errungenschaft des sozialistischen 
Landes, ein Faktor, der die Rich­
tigkeit der nationalen und sozia­
len Politik der KPdSU, die Rich- 
tigkeit der marxlstisch-leninschen 
Lehre in der nationalen Frage 
beweis L

Iskandcr KOSHABAJEW, 
Kandidat 

der Rechtswissenschaften
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Vor 
den Wahlen

HAVANNA. Die Vorbereitung der 
Wahlen für die Munizipalversamm­
lung der Volksmacht Kubas Ist In 
ihre Schlußctappe getreten. Die er­
ste Runde Ist für den 8. April an- 
beraumt in allen Wahllokalen des 
Landes werden die Wahllisten (et­
wa 6 Mill ' sorgfältig überprüft. 
Spezielle Stände Informieren die 
Wähler filwr den Lebenslauf der 
Deputicrlcnkanilidnlen. 1

Das Mitglied de« Politbüros des 
ZK de« Kommunistischen Partei 
Kubas er.d Vorsitzender der Natio­
nalversammlung der Volksmacht der 
Republik Blas Rocn unterstrich auf 
dem Treffen mit Journalisten, daß 
die Organe der Volksmacht in den 
zweieinhalb Jahren nach den er­
sten Wahlen erstarkt sind und ver­
diente Autorität unter den Werktä­
tigen genießen Davon zeugt die 
Tatsache daß 6 322 Deputierte der 
Munizipalversommlungen der ersten 
Legislaturperiode, d h. etwa 60 
Prozent aller Deputierten, wieder 
ale Kandidaten nominiert wurden.

Es sollen 10 660 Deputierte 
169 Munizipalversammlungen 
Volksmacht gewählt werden.

In hohem 
Tempo

der 
der

SOFIA. In hohem Tempo ent­
wickelt sich die Bauindustrie Bul- 
Jariens Enda dieses Jahres soll 

le 2 Folge des neuen W.-Kola- 
row-Zcmcntwerks In Temelkowo 
nroduktionswirksom werden. Seine 
Kapazität beläuft sich auf 1.2 Mül. t 
wertvoller Baumaterialien im Jahr. 
Es ist geplant, daß Bulgarien bis 
1980 etwa 7 Mill, t Zement produ­
zieren wird. Die Produktion von 
Ziegeln, Stahlbeton- und Metallkon­
struktionen sowie anderer Baustoffe 
soll um 30 Prozent vergrößert wer­
den. Es werden Betriebe für die Er­
zeugung von Ausbaumaterialien er­
richtet.

Für 
das laotische Volk

VIENTIANE. Medikamente und 
Lebensmittel, die das Komitee der 
Sowjetlreuen als Geschenk nn das 
laotische Volk schickte, wurden der 
Assoziation patriotischer Frauen 
der Volksdemokratischen Republik 
Laos überreicht.

„Die Sowjetunion ist unser treu­
er und zuverlässiger Freund", segle 
Khamphcng Bupha, Mitglied des 
ZK dar Laotischen Revolutionären 
Volkspartei. Vorsitzende der Asso­
ziation patriotischer Frauen der 
Volksdemokratischen Republik Laos, 
als sie das Geschenk der Sowjet­
frauen übernahm. „Das laotische 
Volk spürt stets die Hilfe und Un­
terstützung seitens des Sowjätlan- 
dcs. Diese Fürsorge hilft uns viele 
Schwierigkeiten überwinden und 
den Sozialismus Im neuen Laos 
«ufbaucn."

Im Namen aller Frauen dankte 
Khamphcng Bupha der KPdSLJ und 
der UdSSR-Reglerqng sowie dem 
Sowjetvolk herzlich für die Unter­
stützung des laotischen Volkes und 
für die Hilfe, die ihm im soziali­
stischen Aufbau erwiesen wird.

Mit der Marke 
«Skoda»

PRAG. Die tschechoslowakische 
Außenhandelsvereinigung „Moto- 
kow" hat emo Million Personenwa­
gen „Skoda" exportiert. Diese zu­
verlässigen und vorteilhaften Wa­
gen werden in verschiedenen Modi­
fikationen in der Stadt Mlada Bo- 
lcslav, im größten Autowerk der 
CSSR, hergestellt. In diesem Jahr 
sollen mehr als 170000 „Skoda 105 
—120" vom Fließband dieses Be­
triebs laufen Etwa 90 000 davon 
sind zur Belieferung der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft sowie 
für 35 kapitalistische Staaten be­
stimmt.

Treue zur demokratischen
Volksordnung

In Kabul und in anderen Städ­
ten Afghanistans dauern die Mas­
senkundgebungen und Manifestatio­
nen an, deren Teilnehmer — Arbei­
ter. Bauern. Handwerker. Studen­
ten und Schulkinder — ihre Treue 
zur demokratischen Volksordnung 
demonstrieren.

Die Arbeiterklasse tritt Schulter 
an Schulter mit allen Werktätigen 
des Landes entschieden für die Un­
terstützung der Ideale und Ziele 
der April-Revolution ein. wendet sich 
gegen die Umtriebe der Reaktion 
und des Imperialismus und gegen 
die Versuche, sich In die inneren 
Angelegenheiten der Demokrati­
schen Republik Afghanistan einzu­
mischen Das sagte der Vorsitzen­
de des Zentralvorstandes der Ge­
werkschaften Afghanistans M. A. 
Schafak in einem Interview. Dieje- 
nigen. die eine großangclegte Pro- 
pagandakampagne aufgezogen ha-

ben, tn dem Versuch, die afghani­
sche Revolution zu diffamieren, soll­
ten wissen, daß Ihre provokatori­
schen. verleumderischen Angrif­
fe ihr Ziel nicht erreiclien 
werden, und daß ihre hetzeri­
schen Appelle In Afghanistan nie 
Unterstützung finden werden. Den 
Feinden des demokratischen Afgha­
nistan wird es nicht gelingen, das 
Vertrauen der afghanischen Werk­
tätigen zu Ihrer Volksregicrung zu 
untergraben.

Die konterrevolutionären Elemente 
stützen sich auf die Hilfe der Im­
perialisten und ihrer Handlanger. 
Alle Versuche aber, unsere Revolu­
tion abzuwürgen. sind zum Schei­
tern verurteilt Das afghanische 
Volk wird es niemandem erlauben, 
den Im Lande stattfindenden fort­
schrittlichen Umgestaltungen Hin­
dernisse in den Weg zu legen. Mil­
lionen Frauen Afghanistans, die

lass meldet
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verurteilen

Südafrika entwickelt Kernwaffen
Die Rassisten der südafrikani­

schen Republik setzen Intensiv ihre 
Arbeit an der Entwicklung von 
Kernwaffen fort. Laut Berichten der 
südafrikanischen Zeitung „Rand 
Daily Mail" wird hinter dem Aus­
hängeschild eines Zentrum’ für 
Herstellung von flüssigem Brenn­
stoff aus Kohle „Sasso! 2" In Wirk­
lichkeit auf voller Tour ein Werk 
für Urananreicherung gebaut.

An der Schaffung des Kernwaf­
fenpotentials des Äpartheidstaatcs 
beteiligt sich der Westen, vor allem 
die NATO-Länder, sowie Israel ak­
tiv. Die westlichen Atomwiäscn-

schattier treffen zu Konsultationen 
mit Mitarbeitern des Atomenergie­
amtes der Republik Südafrika regel­
mäßig zusammen. Im Austausch 
gegen Lieferungen von südafrikani­
schem Uran stellen sie den Rassi­
sten die ganze erforderliche Kern­
te» hnologie sowie Ausrüstungen zur 
Verfügung So betont die Zeitung, 
daß Pretoria von der BRD eino La- 
scranlage die für die Spaltung von 
Plutonium eingesetzt werden kann, 
sowie ein Isotopengerät zur Ermitt­
lung des Urangehalts im Erz be­
kommen hat.

Auf dem Versuchsgelände Zumeb,

in dem vom Pretoria-Regime okku­
pierten Namibia, wurde mit Hilfe 
von BRD-Firmen ein Startplatz für 
den Test von Raketen gebaut. Zu­
gleich werden auf Ihm die neuesten 
Waffensysteme erprobt.

Daneben liefern Dutzende von 
'JRD-Unternchmen. unter denen die 
Zeitung solche Konzerne wie AEG- 
Telefunken. Siemens. Monn. Mes. 
serschmitt-Belkow-BIohm nennt, in 
die Republik Südafrika verschiedene 
Waffenarten.

Die Hilfe Seitens des Westens für 
die Rassisten auf dem militärischen

und insbesondere auf dem nukle­
aren Gebiet ruft bei dem unabhän­
gigen Afrika berechtigte Sorge her. 
vor. Die Atombombe in den Händen 
der Herrscher der Republik Süd­
afrika stellt, wie wiederholt der 
Afrikanische Nationale Kongreß 
erklärte, eine reale Gefahr 
für den Frieden und die Si­
cherheit mehl nur auf dem afrika­
nischen Kontinent, sondern auch 4n 
der ganzen Welt dar. dies um so 
mehr, als die Republik Südafrika 
den Kernwaffensperrve-’ - nicht 
unterzeichnet hat

BAGDAD. Machtvolle Volksde 
m..n»irutloner. landen in der Iraki­
schen Hauptstadt statt. Tausende 
Arbeiter. Studenten und Angestellte 
protestieren gegen den verräteri­
schen Separatvertrag, der vom 
ägyptischen Präsidenten Sadst un­
terzeichnet wurde.

Die Demonstranten verwahren 
sich entschieden gegen die verbre­
cherische Abmachung des Imperia­
lismus. Zionismus und der Reak­
tion und bekunden ihre Entschlos­
senheit. den Kampf für die Gewähr­
leistung der legitimen Rechte der 
Araber, darunter des arabischen 
Volkes Palästinas, lorlzusetzen.

Vor dem Referendum
Verschiedene schahfreundl i c h e 

Gruppen, die nach dem Sieg der 
Iranischen Revolution im Westen 
Asyl gefunden haben, aktivieren 
In der letzten Zeit ihre Wühltätig­
keit gegen das neue Regime. Wie 
Radio Teheran meldet, bereiten ei­
ne Reihe ehemaliger iranischer Po­
litiker jetzt In London eine Ver­
schwörung gegen die revolutionäre 
Regierung Irans. Einige von ihnen 
unterhalten ständige Kontakte mit 
dem Schah, der sich in Marokko 
aufhält.

Die iranischen Behörden ziehen 
Anhänger des Schah-Regimes, die 
sich schwere Verbrechen gegen das 
Volk zuschulden kommen ließen, 
zur Verantwortung. In nächster 
Zeit werden 36 Personen, unter Ih­
nen neun Armergcneräle, der ehe-

malige Chef des militärischen Auf­
klärungsdienstes und der Oherbe- 
tchlshaber der kaiserlichen Garde, 
vor Gericht erscheinen.

In Teheran wurden auch der Rück­
tritt des Generalstabschefs der ira­
nischen Streitkräfte. General Gha- 
rani, und die Ernennung des Divi­
sionsgenerals Farbod, der vor drei 
Jahren wegen antimonarchistischer 
Äußerungen aus der Armee entlas­
sen worden war, zu diesem Amt 
bekanntgegeben.

Jn einer Botschaft an die Nation 
»um bevorstehenden Referendum 
unterstrich Ayatollah Chomeini die 
Notwendigkeit, hohe Wachsamkeit 
zu wahren, um mögliche Provoka­
tion der Feinde der Revolution zu 
vereiteln.

Zusammenarbeit der Geheimdienste
Die israelischen und chinesischen 

Geheimdienste hoben der libanesi­
schen Zeitung „AI Klfah AI Arabf" 
zufolge unter dem Regime des 
Schahs eng mit der iranischen Ge­
heimpolizei SAVAK zunammengear- 
beitet. Aus den in der ehemaligen 
israelischen Mission in Iran ent­
deckten Dokumenten gehe hervor, 
daß Vertreter des chinesischen Ge­
heimdienstes Israel mit Informatio­
nen über die Tätigkeit der in Oppo-

sltlon zum Schah stehenden Kräfte 
sowohl im In- als auch im Ausland 
versorgt hätten. Der israelische Ge­
heimdienst habe seinerseits diese 
Informationen den SAVAK-Leuten 
übergeben. Wie Dokumente bezeu­
gen. hätten sich maoistische Ele­
mente gemeinsam mit israelischen 
Geheimagenten unter dem Schah- 
Regime an Provokationen beteiligt, 
mir denen In die Reihen der Oppo­
sition Spaltung getragen werden 
sollte.

TRIPOLIS. Das ständige Sekre­
tariat des arabischen Volkskongres- 
sei hat sich an alle Araber mit dem 
Aufruf gewandt, in einer Einheits­
front gegen die Kapitulantenabma­
chungen aulzutreten, die zwischen 
Agvpten und Israel unter direkter 
Mitwirkung der USA unterzeichne! 
wurde. Der Abschluß dieser schänd­
lichen Abmachung müsse die Ent­
schlossenheit der arabischen Patrio­
ten verdoppeln, den gerechten 
Kampf für Freiheit und Unabhän­
gigkeit, für die Realisierung der le- 
E Hirnen Rechte des arabischen Vol- 

es Palästinas fortzusetzen, heißt 
es in dem Aufruf.

Eine leere Geste

nach der April-Revolution zum er­
sten Ma) in der Geschichte des 
Landes gleiche Rechte mit der, 
Männern erhalten haben, verurteil­
ten entschieden die Machenschaften 
des Imperialismus und der Reaktion 
gegen unsere demokratische Hei­
mat, erklärte die Vorsitzende der 
Volksorganisation der Frauen 
Afghanistans. Frau Delara Mohak 
Wir brandmarken die Versuche des 
reaktionären Teils der Geistlichkeit 
und der anderen konterrevolutionä­
ren Elemente, die Verwirklichung 
des umfassenden, von der Revolu­
tion aufgcstcllten Programms fort­
schrittlicher Umgestaltungen zu 
verhindern.

Die Angehörigen der Intelligenz 
Afghanistans sind ebenso wie un­
ser ganzes Volk lest entschlossen, 
eine neue von der Ausbeutung freie 
Gesellschaft aufzubauen, erklärte 
der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften Afghanistans G. M 
Nursal. Dio Aktionen von Bandi­
ten und Terroristen aus dem Aus­
lande können die Einheit unserer 
Gesellschaft nicht untergraben und 
uns daran hindern, die von der Re­
volution verkündeten und vom gan­
zen Volk nachdrücklich unterstütz­
ten Ziele zu erreichen.

Ole westdeutsche Polizei ist nun 
mit Maschlnengcwahrcn und MPit, 
Granaten und Scharfschölzengewoh- 
ren ausgerüstet. In Bayern ist Ihr 
erlaubt, auf die Demonstranten zu 
schieden.

Die Öffentlichkeit des Landes 
stellt mit Besorgnis fest, daß die Po­
lizisten ihre Aktionen gegen dio 
Kundgebungen der demokratischen 
Kräfte verstärkt haben. Die Illustrier, 
te .„Stern", die dieses Bild gebracht 
hot, nennt die BRD einen „Polizei- 
deal".

Entgegen seiner wiederholt zum 
Ausdruck gebrachten „Eimdiios- 
senheit. Taiwan mit der Heimat 
wiederzuvereinigen", hat Peking 
faktisch die Konzeption „zweier 
Chinas" anerkannt, aic Washington 
.als Vorbedingung für die „Norma­
lisierung" der Beziehungen zwi­
schen den USA und der VR China 
entwickelt hatte. Einen Beweis da­
für lieferten die in Peking abgehal- 
tonen Verhandlungen einer Dc'cgn- 
tion des USA-Kongresses mit Dem; 
Xlaoplng. Wie die „New York Ti­
mes1' meldet, vermied Deng bei den 
Verhandlungen peinlich jede Kritik 
nn dem Gesetzentwurf über die Be­
ziehungen zwischen den USA und

Taiwan, der dieser Tage von beiden 
Kammern des USA-Kongresses ge­
billigt wurde. Der Gesetzentwurf 
läßt Taiwan weiter die Rolle eines 
militärstralcgischcn Auf marsch rau- 
mes der USA in Fernoat und Süd- 
ostasien spielen.

Die Haltung Deng Xiaopings 
macht vollständig die formelle De­
marche rückgängig, die China im 
Zusammenhang mit dieser Vorlage 
bei den USA unternommen hat. 
Wie die „New York Times" betont, 
spricht diese Haltung davon, daß 
„China nicht zulassen will, daß 
sich der Unwille über den Gesetz­
entwurf auf seine Beziehungen zu 
Washington auswirkl".

DAMASKUS. Der Frieden im 
Nahen Osten kann ohne Befreiung 
aller okkupierten arabischen Terri­
torien und ohne Gewährleistung der 
legitimen nationalen Rechte des 
arabischen Volkes Palästinas nicht 
hergestellt werden, heißt es in einer 
gemeinsamen Erklärung der gesell 
schaftliehen und der gewerkschaft­
lichen Organisationen Syriens, die 
in Damaskus veröffentlicht wurde. 
Der Abschluß des Separatvertrages 
zwischen dem Sedat-Regime und 
Israel unter aktiver .Mitwirkung 
der USA bringe die Region erneul 
an den Rand eines Konfliktes, wird 
in dem Dokument unterstrichen.

KUWEIT. In der ägyptischen Ar­
mee werden Anzeichen für die Un­
zufriedenheit über die Kapitulanten­
abmachung sichtbar, auf die Präsi­
dent Sadat unter Verrat der Inter­
essen der Araber eingegangen ist. 
Eine große Anzahl der Offiziere der 
ägyptischen Streitkräfte hot aus 
Protest gegen die Separatabma­
chung mit Israel Rücktritt eingc- 
reicht. teilt die Zeitung „Al-Siya- 
sah" mit.

Antivietnamesische Politik Pekings.

Geschichte und Gegenwart
Die Befreiung der an China gren­

zenden Gebiete von den Kolonial­
truppen durch die vietnamesische 
Armee im Jahre 1950 gestattete die 
Anbahnung regulärer Handelskon­
takte zwischen der DRV und der 
VR China und. was noch wich­
tiger ist die militärische und wirt­
schaftliche Hilfe, die Vietnam aus 
China sowie aus anderen sozialisti­
schen Ländern über China bekam, 
zu organisieren.

Am Vorabend des 
„besonderen Kurses" Pekings

Die wirtschaftliche, militärische 
und moralisch-oolitisclie Unterstüt­
zung des Welteozialismus ermög­
lichte es den Patrioten von Viet­
nam. Laos und Kambodscha, in 

[den Jahren 1951 — 1953 wichtige 
Siege auf den Schlachtfeldern zu er­
ringen und veranlaßte die fran­
zösische Regierung, einen politi­
schen Ausweg aus ihrer Lage in 
Indochina zu suchen.

!m April 1954 begann in Genf 
eine Indochlna-Konfcrcnz. Die 
Vertreter der VR China, die an der 
Konferenz tcllnahinen, unterstütz­
ten insgesamt die Vorschläge der 
DRV und der UdSSR. Zugleich ver­
riet der Standpunkt der chinesi­
schen Vertreter den Wunsch. Indo­
china als einen Bereich der be­
sonderen, vorrangigen Interessen 
Chinas zu betrachten.

Mitte der 50er Jahre begann sich 
der „besondere Kurs" Mao Zedongs 
abzuzeichnen. Schon damals machte 
Peking kein Hehl daraus, daß cs 
(ür China den Status einer Groß, 
macht beansprucht und die Ereig­
nisse beschleunigen will, um die­
ses Ziel zu erreichen. Nicht von 
ungefähr fiel zeitlich mit der Gen­
ter Konferenz das Erscheinen chi­
nesischer Landkarten zusammen, 
auf denen territoriale Ansprüche

an eine Reihe der an China gren­
zenden Länder, darunter an Viet­
nam. angemeldet wurden.

Wie die Ereignisse zeiglcn, stell­
ten die nationalistisch gesinnten 
Führer der VR China in den Vor­
dergrund Ihrer Politik Irn Indochi- 
lui-Konflikt nicht so sehr die Ver­
wirklichung der Klassenaufgaben 
bei der Hilfeleistung an den na­
tionalen Befreiungskampf der Völ­
ker Indochinas als vielmehr die 
Schaffung einer für China günsti­
gen Situation in Südostasicn. 
Während einer Beratung der Ver­
treter der VR China, der UdSSR 
und der DRV im April 1954 er­
klärte Zhou Enlai. China könne 
beim Ausbruch eines Konflikts In 
diesem Raum keine offene Hilfe er­
weisen. well das den USA ermög­
lichen würde, einen Block zu bil­
den, der sich von Indien bis In­
donesien erstreckt.

Peking befürchtete eine Zuspit­
zung der Konfrontation mit den 
USA und war deshalb bereit, eine 
Teilung Vietnams „nach koreani­
schem Muster" vorzuschlagcn. Am 
12. Mai 1954 sagte Zhou Enlai auf 
der Genfer Konferenz: „Das chine­
sische Volk ist der Meinung, daß 
mit dem koreanischen Krieg Schluß 
gemacht worden ist; nun muß man 
auch mit dem Indocliiiiakrieg auf 
die gleiche Art und Weise Schluß
machen. Die „gleiche Art und Wei­
se" bedeutete die Teilung Viet­
nams.

Ein solcher Standpunkt der Dc'- 
legation der VK China zeugte vorn 
allseitigen Streben Pekings, in ln- 
dochinn isolierte Staaten, einschließ­
lich Vietnam, zu bilden, weil eine 
solche Entwicklung der Ereignisse 
das politische Ansehen der VR Chi-
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nns in Asien vergrößern und folg- 
licli seinen Plänen entsprechen 
würde. Der nationalistisch gesinnte 
Teil der chinesischen Führung war 
bereit, im Nomen seiner Ziele die 
Interessen der nationalen Be­
freiungsbewegungen in Südost- 
aalen zu opfern.

Vor dem Zwischenfall 
Im Golf von Tongking

Fofo; TASS

Die sozialistischen Umgestaltun­
gen in der DRV (1958) begannen 
praktisch zu einer Zeit, als die 
Gruppe um Mao Zedong den Kainpi 
gegen die gemeinsame Linie der 
sozialistischen Bruderländer und 
der Bruderparteien in Fragen der 
Innen- und Außenpolitik startete.'

In der Innenpolitik gingen die 
Maoisten seit 1958 zur Verwirkli­
chung des abenteuerlichen Kurses 
der ..drei roten Fahnen"—der Gene­
rallinie. des „großen Sprungs" und 
der Volkskommuncn — über. Um 
diesen Kurs zu rechtfertigen, be­
gann Peking mit der Verunglimp­
fung der Erfahrungen der UdSSR 
und der anderen sozialistischen 
Länder. Auf dem Gebiet der Außen­
politik ging Peking zu einem be­
sonderen Standpunkt in Fragen der 
Beseitigung des kalten Krieges und 
der Durchsetzung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz über. 
Pekirg erhob Anspruch aul eine 
besondere revolutionäre Rolle des 
Maoismus und Chinas und arbei­
tete auf eine Zuspitzung der zwi­
schenstaatlichen Beziehungen hin.

Die Pekinger Spitze nutzte die 
komplizierten Bedingungen Viet­
nams sowie den Umstand aus, daß 
die Hilfe aus den sozialistischen 
Ländern über das Territorium der 
VR China kam. und versuchte, der 
Führung Vietnams voluntaristische 
Methoden des sozialistischen Aul­
baus und der sozialistischen Um­
gestaltungen nach dem Vorbild des 
..großen Sprungs" aufzuzwingen.

Gleichzeitig setzten die chine­
sischen Herrscher ihre Versuche 
iorl, die DRV dem sozialistischen 
Lager abspenstig zu machen, weil 
sie in Vietnam maoistische Konzep­
tionen durchsetzen wollten. Pe­
king aktivierte die politischen Kon­
takte mit der DRV erheblich. Im 
Mai 1960 traf zum Beispiel in Ha-

noi eine chinesische Regierungsde- 
legation unter Leitung von Zhou 
Enlai ein. um zu erreichen, daß die 
DRV die Richtigkeit der Innen- und 
Außenpolitik der Maoisten offiziell 
anerkennt.

Nach dem Besuch Zhou Enlais 
entfaltete die chinesische Propagan­
da eine umfassende Kampagne mit 
Appellen an die Völker Asiens, vor 
allem an das vietnamesische Volk, 
einen Krieg gegen den amerikani­
schen Imperialismus zu beginnen. 
Die Zeitung „Renmin ribao" emp­
fahl zum Beispiel nachdrücklich, 
in den Beziehungen mit Washing­
ton die Taktik „Auge um Auge", 
Zahn um Zahn" zu verfolgen, und 

verlangte, „ihm den Kopf zu zer­
schmettern' Solche Appelle hingen 
eng mit der maoistischen Konzepti­
on eines „Volkskrieges“ zusammen, 
■'cr nach Ansicht Maos und seiner 
Anhänger auf die Internationale 
Arena ausgedehnt werden 
eine „Wcltrcv о I и 11 о П"

und 
_________ ______ ____ _ aus­
lösen sollte, um die Verwandlung 
Chinas in den „Wcltffllirer" zu er­
leichtern.

Während der karibischen 
■- (1962) ging Peking
offenen ideologischen und 
litischen Kampf gegen die 
derländer über. Ent“;:r 
maoistischen Taktik der 
sung der DRV vom .sozialistischen 
Lager bekräftigte die vietnamesi­
sch Seite ihre Bereitschaft, die 
Kontakte mit den Briidcrländcrii 
und -pnrtcien zu festigen. So w i­
es unter anderem wahrend des Be­
suchs einer tschechoslowakischen 
Regierungsdelegation in Vietnam 
(1963). Das gemeinsame vietname­
sisch-tschechoslowakische Koininu - 
nique widerspiegelte den Stand­
punkt der Mehrheit in der inter­
nationalen kommunistischen Bewe­
gung. Im Februar 1963 veröffent­
lichte das ZK der Partei der Werk­
tätigen Vietnams eine Erklärung 
über die Einheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung. Die 
Erklärung betonte, daß es notwen­
dig ist, «jie Einheit der KPdSU und 
der KP Chinas, der UdSSR und 
der VR China wlcderhcrzustellen. 
Denselben Standpunkt erläuterte 
ein großer Artikel von Vo Nguyen 
Glap unter dem Titel „Für Entwick­
lung der Tradition der Inneren und 
internationalen Einheit unserer Par­
tei".

Kri- 
zum 
po- 
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Peking reagierte äußerst gereizt 
auf diese wichtigen Aktionen der 
DRV und übte groben Druck auf 
die vietnamesische Führung aus. 
Die chinesische Presse stellte die 
Veröffentlichung von Materialien 
über die DRV ein und verschwieg 
den Besuch des Präsidenten der 
CSSR in Vietnam sowie das ge­
meinsame vietnamesisch-tschecho­
slowakische Kommunique.

Der unverblümte Druck auf die 
DRV äußerte sicli besonders stark 
während des Besuchs des Vorsitzen­
den der VR China Liu Schnotjl Im 
Mai 1963 in Vietnam. Alle seine 
Reden richteten sich gegen die 
KPdSU und die anderen Bruder­
parteien. Er mißdeutete die Po­
litik der friedlichen Koexistenz und 
bemühte sich, die sich damals ver­
bessernden sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen in den Augen 
der Vietnamesen in Mißkredit zu 
bringen. Etwas später kritisierle 
Liu Schnotjl unmißverständlich den 
..neutralistischen" Standpunkt ccr 
DRV.

Im Einklang mit diesen Erklä­
rungen versuchte Peking, die Lö­
sung des Problems der nationalen 
Wiedervereinigung Vietnams In 
einer für ihn günstigen Richtung 
.,voranzutreiben".

In der ersten Hälfte des Jahres 
1964 enthielt sich Peking der Er­
klärungen über die Hilfe für das 
vietnamesische Volk. Die chinesi­
sche Presse richtete dabei die Auf­
merksamkeit darauf. daß „das 
vietnamesische Volk keine andere 
Wahl hat. als zu den Waffen zu 
greifen", daß „der Weg des bewaff­
neten Kampfes der zuverlässigste 
Weg ist". Es folgten die chinesi­
schen Erklärungen, daß die Situa­
tion in SüdvieFnarn ..außerordent­
lich günstig" sei, Während die poli­
tische Lage einen bewaffneten Ein­
griff der USA ausschließe.

Seit Juli 1964 weiteten die Verei­
nigten Staaten von Amerika die 
bewaffnete Einmischung in Südviet­
nam schlagartig aus und provozier­
ten Im August den Zwischenfall im 
Golf von Tongking. Die Verfech­
ter dieser Aggression gegen Viet­
nam woron überzeugt, daß die Pe­
kinger Führer gegen eine solche 
Aktion nichts unternehmen wür­
den.

(Fortsetzung folgt)

Hochwelle 
der braunen

Die Hochwell« der braunen Lite­
ratur hat Großbritannien überflutet. 
Die britischen Verlage veröffentli­
chen ununterbrochen immer neue 
Bücher, Alben und Broschüren. Auf 
praktisch jeder dieser Veröffentli­
chungen Ist das unheilvolle Haken­
kreuz. zu sehen. Die Zeitung „Daily 
Mail" macht Ihrem Galgenhumor 
Luft, indem sie schreibt: „40 Jahre 
nach dem Ausbruch des zweiten 
Weltkrieges hat Hitler letzten En­
des Großbritannien erobert." Das 
Blatt betont, daß die Literatur über 
den „Führer" der Auflagenhöhe und 
der Zahl von Publikationen nach 
nicht Ihresgleichen hat. „Hitler, den 
ich kannte, „Im Hauptquartier Hit­
lers". „Der Bunker" — «las sind 
nur einige der Buchtitel. Insgesamt 
gelangten auf den Buchmarkt rund 
60 Ausgaben, das heißt doppelt so 
viel wie beispielsweise über Win­
ston Churchil.

Obgleich diese Bücher den Unter­
titel „Biographischer Abriß". „Hi­
storische Untersuchung". „Soziale 
Chronik" und dergleichen tragen, 
stellen sie ihrem Wesen nach eine

Literatur
unverhüllte Propaganda der nazi­
stischen Ideologie dar.

So wird in der Pscudountcrsu- 
chung „Hitlers Kriege" der schänd­
liche Versuch unternommen, die 
blutigen Verbrechen der Nazisten 
zu rechtfertigen und die Fakten da­
hingehend zu entstellen, daß weder 
Hitler noch seine nächste Umge­
bung irgendwas von den Gaskam­
mern in Auschwitz und Buchen­
wald gewußt haben.

Die Verbreitung nazistischer Lite­
ratur ruft bei der demokratischen 
Öffentlichkeit Großbritanniens, die 
auf die unmittelbare Verbindung 
zwischen der Freiheit für faschisti­
sche Propaganda und der Aktivie­
rung der neonazistischen Parteien 
vom Schlage der Nationalen Front, 
der nationalen Partei und der briti­
schen Bewegung verweist, Besorg­
nis hervor.

Die Behörden, die in bezug auf 
die Flut der braunen Pest, die den 
Buchhandel überflutet hat, Nach­
sicht üben, begünstigen faktisch die 
Verstärkung der Rechtskräfte und 
der Propaganda der faschistischen 
Ideologie in Großbritannien.

Provokationen der Neofaschisten
Unler den Klängen von Nazimär­

schen haben uniformierte Nazis mit 
Hakenkreuzarmbinden in Santa Ro­
sa (Kalifornien) ein Treffen abge­
halten. auf dem offen dazu aufge­
rufen wurde, „die Roten, die 
Schwarzen und die Juden fertig­
zumachen". Entgegen den Forderun­
gen der Öffentlichkeit, diese nazisti­
sche Zusammenrottung zu verbie­
ten. nahmen die Ortsnchörden ge­
genüber den Braunhemden der so­
genannten nationalsozialistischen 
Partei der Weißen eine nachgiebige 
Haltung ein. Sie stellten sogar 250 
Polizisten zu ihrem „Schulz" be­
reit, die eine Protestdemonstration 
der empörten Einwohner von Santa 
Rosa sprengten.

Der Leiter der vor kurzem in San 
Francisco gegründeten Filiale des 
nationalen Kampfbundes gegen 
Rassen- und politische Repressa­
lien, Parkman, erklärte in einem 
Gespräch, die Neofaschisten, Ku- 
Klux-Klan-Leute und andere Ultras 
Kaliforniens würden in letzter Zeit 
immer aggressiver. Sie überfielen

Gewerkschafter und engagierten 
Mitglieder der Antikriegsbewegung 
sowie Kämpfer für die Gleichberech­
tigung der unterdrückten nationa­
len Minderheiten Amerikas. Beson­
ders besorgniserregend sei, daß- die 
sich frâufenden Ausschreitungen der 

Ultras mit der allgemeinen Akti­
vierung der extremrechten reaktio­
nären Kräfte des Landes einher­
schritten. die darauf hinarbeiten, 
die Menschenrechte in den USA 
weiter zu untergraben.

Die Behörden verhärteten die 
Repressalien, fuhr Parkman fort. 
Die Willkür der rassistisch gesinn­
ten Polizisten werde immer hem­
mungsloser. Vor wenigen Tagen sei 
in Oakland (Kalifornien) von Po­
lizisten der 15jährige Afroamerika­
ner Melvyn Black völlig unschul­
dig getötet worden.

Die Offensive der Reaktion rufe 
Proteste aller fortschrittlich gesinn­
ten Menschen Amerikas hervor, die 
ihren Kampf gegen Arbeitslosigkeit, 
Rassendiskriminierung und Hem­
mungsloses Wettrüsten verstärken.

Veröffentlichung verboten
Die Gerichtsbehörden der USA 

haben unter unverhülltem Druck 
der Regierung die Veröffentlichung 
eines Artikels des bekannten Pu­
blizisten Howard Morland in der 
Zeitschrift „Progressive" verboten. 
In dem Beitrag wird der Kurs Wa­
shingtons auf Eskalation der nu­
klearen Streitmacht verurteilt. Der 
Verfasser wollte den Vorhang der 
Geheimhaltung von Aktionen des 
militärisch-industriellen Komplexes 
der USA etwas lüften, der auf die

Entwicklung und den Bau von neu­
en Massenvernichtungsmitteln hin­
wirkt.

Hochgestellte Vertreter der Admi­
nistration. darunter Verteidigungs­
minister Harold Brown und Ener­
gieminister James Schlesinger, hat­
ten von den Gerichtsbehörden das 
Vcröffcntlichungsvcrbot unter dem 
Vorwand gefordert, daß der Arti­
kel eine Gefahr (ür die nationale Si­
cherheit darstelle.
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Ein Thema aus unserer Post

Dorfabende
Wenn die Einwohner von Berlik, Rayon Tschu, 

Gebiet Dshambul, erfahren, daß heute im Klub ein 
interessanter Abend veranstaltet wird, bleibt sel­
ten wer zu Hauso sitzen. Das boziehl sich natür­
lich in'erster Reihe aut die Dorfjugend, aber auch 

die sozusagen über 30 sind, lieben 
und verbringen ihre Freizeit gern hier. 

Darüber, wie in diesem Dorf die Klubarbeit gestal­
tet wird, schreibt uns die junge Lehrerin Helene 
Flad.

„Der Klub In unserem Dorf sieht sehr schlicht 
aus, er hat weder Säulen noch ein prächtiges 
Foyer. Aber in unserem Klub finden sehr oft inter­
essante, lustige und aufschlußreiche Abende 
stall. Besonders gefielen den Jugendlichen die 
Abende zu Ehren der Sowjetarmee am 23. Febru­
ar und anläßlich des Frauentages am 8. März. In 
unserem Dorf wohnen mehrere Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges. Viele von ihnen 
beteiligen sich sehr aktiv an der Arbeit des Klubs, 
tragen zur patriotischen Erziehung der Jugend we­
sentlich bei. An diesem Abend wurde den Dorf­
einwohnern eine Literaturkomposition über Chatyn 
gezeigt. Sie machte auf die Versammelten einen 
nachhaltigen Eindruck.

Zum 8. März hatte der Klubral mit Jelena Sen- 
ko an der Spitze einen fröhlichen bunten Abend 
lür die Frauen und Mädchen vorbereitet. Es gab 
hier .einen regelrechten Wettbewerb der Män­
ner, dio ihre Kunst im Flicken, Suppe-Kochen und 
andoren .Frauen-Pflichten' vorführen mußten. Das 
war ein Hallol Anschließend gab es ein großes 
buntes Konzertprogramm, ebenfalls vorwiegend 
von Männern bewältigt, und natürlich Tanz.

Solche Abends sind In unserem Klub keine Sel­
tenheit. Hier leistet men eine vielseitige interes­
sante Arbeit, In der kein Platz für Langewoile und 
Gleichgültigkeit ist."

Es ist nur zu begrüßen, daß die Klubarbeiler in 
Berlik immer neue verschiedene Formen der Ar­
beit mit den Menschen suchen und linden, daß 
sie sehr olt und mit Erfolg die Menschen verschie­
denen Alters für die gesellschaftliche Arbeit in­
teressieren, Aber der Klub ist berufen, die Men­
schen nicht nur zu unterhalten, sondern auch zu 
erziehen, in ihnen hohe geistige Interessen, bür­
gerliche Aktivität zu entwickeln.

Auf dem Lande ist heute ein mächtiges Poten­
tial der Kultur geschallen worden. Die Aufgabe 
bestehl jetzt darin, dieses Potential möglichst vol­
ler und effektiver zur Befriedigung der wachsen­
den Ansprüche der Dorfbewohner zu nützen.

Viele Kulturhäuser und Klubs sind in den letz­
ten Jahren zu wahren „Produktionsabschnitlen der

Kultur" geworden. Hier seien nur das Kulturhaus 
im Rayonzontrum Merke, Gobiet Dshambul, der 
Kulturpalast des Dorios Konstanlinowka, Rayon 
Uspenka, Gebiet Pawlodar, die Klubs des Sow­
chos „Priretschny" und des Kolchos „Put к Kom- 
munismu", Gebiet Semipalalinsk, der Kulturpalast 
Im Dorf Nowodolinka, Gebiet Zclinogrod, u. v. a. 
gonannt. Dlose Kulturanstallen sind wahre gei­
stige Zentren der Dörfer, sie leisten eine große 
Arbeit in der ideologisch-politischen, ästhetischen 
und ethischen, sowie Arbeitserziehung der Werk­
tätigen.

Über die Arbeits- und bürgerliche Erziehung 
der Jugend im Klub des Dörtes Werch-Berjosow- 
ka, Rayon Glubokoje, Gebiet Ostkasachslan. 
schreibt in seinem Briet Georg Kissling.

„In unserem Klub werden oft Abende zu Ehren 
der besten Arbeiter veranstaltet. Die Klubleiterin 
Lydia Feschtschenko ist wirklich unermüdlich in 
dieser Tätigkeit. Sehr olt fahren die Klubaklivisfen 
und Laienkünstler in die Viehfarmen, in die Pro- 
dukfionsabschnitto, um dort, unmittelbar auf dem 
Arbeitsplatz die Sieger dos sozialistischen Wett­
bewerbs, die Schrittmacher zu ehren."

Ober solche Abende zur Aufrechterhaltung der 
Arbeitslraditionen im Dorfe schreiben an dio Re­
daktion Vera Basanowa aus dem Gebiet Kustanai, 
Jakob Becker aus Iwanowka, Gebiet Semipalalinsk, 
Johann Döhring aus dem Sowchos „Kiewski", Ge­
biet Karaganda, und viele andere,

Unser Lesor aus Borodulicha, Gebiet Somipala- 
finsk, Andrej Busch berichtet über die Ehrungen 
der Getreidezüchter in den Kolchosen dieses Ray­
ons. „Sehr lange noch werden sich die Arbeiter 
des Kolchos „Put к Kommunismu” an die Ehrung 
des Kombineführers Arnold Telzlaw, des Mecha­
nisators Adolf Obenloch und anderer erinnern. 
Diese Menschen sind hier im Dorf aufgewachsen, 
hier habon sie ihren Beruf erlernt und dermaßen 
gemeistert, daß sie mit ihren Fünfjahrplänen in 
drei Jahren fertig geworden sind. Die meisten von 
ihnen sind Nachwuchsausbilder, heben schon 
Dutzende Schüler."

Solche Feiertage, die den Getreidebauer, den 
Landwirt überhaupt ehren, sind nicht eine Kultur­
maßnahme schlechthin, sie gewinnen an Erzie- 
hungsbedcufung, da sie die heranwachsende Ge­
neration auf die Wahl eines Berufes orientieren, 
der mit der Erde, mit der Arbeit zum Wohle der 
Menschen verbunden ist.

Aber in der Post der „Freundschaft" gibt es 
auch Briefe, die von unzulänglicher Arbeit in don 
Dorfklubs berichten.

Hier ein Brief dor jungen Mochanisetoren Iwan 
Dcjew und Serik Istajew aut dem Kolchos „Tru- 
dowoi Pechar", Rayon Swerdlowsk, Gebiet Dsham- 
bul. „In der Zenfralsiedlung unseres Kolchos ha­
ben wir einen prächtigen Kullurpalasl. Aber außer 
Filmvorführungen und Tanzabenden gibt es hier 
nichts. .Wir stellen den Jugendlichen den Kultur­
palast zur Verfügung, sollen sie'doch ihre Freizeit 
selbst gestalten', meint dor Parteisekretär des Kol­
chos A, Koibassow. .Wir haben für die Produktion 
zu sorgen',"

la, die sinnvolle, fördernde Freizeitgestaltung 
der Jugend ist die Sache der Jugend selbst. Aber 
ohne tatkräftige, wohlwollcndo Hille der Kolchos- 
ieiturg kann sie dieses Problem wohl kaum lö­
sen. Es mangelt hier an Klubarbeitern mit Fachaus­
bildung, obzwar die Gebietsstadt einen Katzen­
sprung entfernt Ist. Im Kclchoskullurpalast haben 
schon mehrere Kulturfunktionäre gearbeitet, abor... 
in einem — anderthalb Jahren ließen s'e alles im 
Stich und suchten sich Siedlungen, in denen man 
ipnen bessere Lebensbedingungen zu schaffen im­
stande war.

Mil der Lage in diesem Kolchos kann man sich 
keinesfalls zufriedengeben. Vollkommen recht ha­
ben unsere Leser, wenn sie von den Kolchoslei- 
fern mehr Aufmerksamkeit für ihre Belange und 
Anforderungen verlangen. Der Klub - das ist nicht 
nur em Kulturzentrum der Wirtschaft, er ist ein 
Barometer des gesamten gesellschaftlichen Lebens 
im Dorf. Das darf niemals vergessen werden, hier 
gibt es keine Kleinigkeiten.

Der Landarboilor ist heulo ein Monsch mit ho­
hen geistigen Ansprüchen, einer hohen Kultur. In 
seinem Haus findet man eine mit Verstand und 
Liebe geformte Bibliothek, Fernseher und Radio­
empfänger, Zeitungen und Zeitschriften über die 
verschiedensten Wissensbereiche. Aber nach wie 
vor lebt in ihm dio Notwendigkeit, sich an den 
langen Winterabenden im Klub mit den Mitmen­
schen zu treffen. Das ist wohl auf die Traditionen 
der einstigen „Maienstuben" und „Posidelki" zu­
rückzuführen. Aber jetzt haben wir eine andere 
Zeit und andere Ansprüche. Nicht das Vergnügen 
allein lockt die Dorfeinwohner heute in den Klub, 
sondern der heiße Durst nach neuen Kenntnissen. 
Erfahrungen.

in dem Grußschreiben an die Teilnehmer der 
Llnionsberatung der Kulturschaffenden hob L. I. 
Breshnew hervor, daß „die ländlichen Kultur- und 
Aulklärungsstätten einen großen Beitrag zur Lö­
sung der Aufgaben der Partei in der Agrarpolitik 
leisten. Die Kulturhäuser, Klubs, Bibliotheken, Mu­
seen sind wichtige Zentren des goistigen Lebens 
des sowjetischen Dorfes, leisten eine große Arbeit 
in der ideologisch-politischen, ethischen und 
ästhetischen, sowie Arbeitserziehung der Werktä­
tigen, in der Gestaltung ihrer Freizeit. Die Partei 
schätzt die edle Arbeit der Kulturschaffenden sehr

Partner brauchen Hilfe

------------ Ärztliche Ratschläge

Sport kontra
Infarkt

Die sportliche Betätigung spielt 
eine besondere Rolle bei den Bemü­
hungen, dem Auftreten von Störun­
gen der Herz-Kreislauf-, Stoffwech­
sel- und Atcmfunktion vorzubeugen. 
Es ist deshalb verständlich, wenn 
die Frage gestellt wird, ob es 
zulässig und sinnvoll sei. auch bei 
bereits bestehenden Herz-Kreislauf­
erkrankungen in irgendeiner Form 
Sport zu treiben. Allerdings ist sic 
nicht so leicht zu beantworten wie 
im Falle der sportlichen Betätigung 
zur Gesunderhaltung. Zwar wird 
eine ärztlich geleitete Behandlung 
durch spezielle sportliche Übungen, 
die sogenannte Sportthcrapie. auch 
bei einer ernsten organischen Schä­
digung des Herzens, z. B. nach 
Herzoperationen und in der Nachbe­
handlung gewisser Formen des 
Herzinfarktes, in vielen Kliniken 
angewandt. Jedoch bandelt es sich 
dabei um eine spezielle überwachte 
Maßnahme und nicht um sportliche 
Betätigung in landläufigem Sinne.

Aus diesem Hinweis geht bereits 
hervor, daß das Ja oder Nein zur 
gestellten Frage davon abhängt, in 
welchem Maße die bestehende Herz- 
Krcislaufcrkrankung die Anpas­
sungsfähigkeit des Herz-Kreislauf- 
systems einschränkt. Die Entschei­
dung darüber kann nur vom Arzt 
getroffen werden.

Geradezu notwendig ist ein spe­
ziell aufgebaulcs sportliches Trai­
ning bei der immer häufiger beob­
achteten Leistungsschwäche und 
Anpassungsstörungen des Herzens, 

| die sich in der Folge zu geringer 
körperlicher Aktivität als sogenann­
tes „Faulcnzerhcrz“ darslellt. Beson­
ders zu empfehlen ist sportliches 
Üben auch bei den verbreiteten 
Störungen durch zu niedrigen Blut­
druck und bei Blutdrucksteigerun­
gen leichten bis mittleren Grades, 
wenn keine anderen Komplikationen 
vorliegen.

Zunehmende Kenntnisse über die 
Einwirkungen sportlicher Betäti­
gung auf den Organismus haben 
dazu geführt, daß seit einigen Jah­
ren gewisse Formen der sportlichen 
Betätigung auch bei manchen orga­
nisch bedingten Herz-Kreislaufstö­
rungen nicht nur zugclasscn. son­
dern sogar empfohlen werden. Dazu

B.

Helmut HEIDESRECHT

Schoren die durch Gefäßverengung 
ervorgerufenen Durchblutungsstö­

rungen der Beine und sich anbah­
nende Durchblutungsstörungen der 
Herz-Kranzgcfäßc, die zwar noch 
keinen Herzschmerzkeinen Herzschmerz verursachen, 
aber bei clcktrokardiographischcn 
Untersuchungen des Herzens lest-ишизии.ипип des Herzens fest­
gestellt wurden.

Es ist heute erwiesen, daß die 
durch sportliches Üben 
Beanspruchung der Muskul 
passungserscheinungeii im Stoff­
wechsel sowohl der Muskelzcllcn 
selbst als auch anderer slofiwcchsel- 
wirksamer Organe hervorrufen, die 
das Herz und den Kreislauf entla­
sten und der Zunahme von arterio­
sklerotischen Gefäßveränderungen 
entgegenwirken. Sic verbessern 
außerdem die Durchblutung in den 

I beanspruchten Körpcrparlien lind 
Ibcgünstigen die Sauersloffversor- 
■ giing des Herzens. Über zentraler- 
löse Einflüsse vermögen sie die

Empfindlichkeit des Herzens gegen­
über ncrvalem und psychischem 
Streß zu dämpfen.

Wie schon hervorgehoben. kann 
die Belastbarkeit nur vom Arzt be­
urteilt werden.

Wenn das Ergebnis der ärztlichen 
Untersuchung eine sportliche Be­
tätigung zuliißt, dann muß darauf 
geachtet werden, daß sie den Cha­
rakter einer überwiegenden Aus­
dauerbelastung hat. Nur sie übt die 
bereits genannten „Schutzwirkun­
gen" auf die Herz-Krcislauffunkti- 
on aus. Ausdauerübungen in diesem 
Sinne sind sportliche Betätigung, 
die während einer Mindestdauer von 
sechs Minuten kontinuierlich durch­
geführt werden. Dieser Mindestzeit­
raum ist notwendig, um die An­
passungsfunktionen des Organismus 
zur Wirkung gelangen zu lassen. 
Wenn man ungeübt ist. dann ist 
selbst diese Mindestbelastungsdauer 
unter Umständen zunächst noch zu 
lang. Deshalb wird für den Anfang 
die Form der Intervallbelastung 
bzw. der Belastung mit wechselnder 
Intensität empfohlen. Dabei wird ei­
ne höhere Belastung nach einer ge­
wissen Dauer (z. B. eine Minute) 
durch eine kurze Ruhepause oder 
eine niedrigere Belastung von etwa 
zwei Drittel der Dauer der voran­
gegangenen höheren Belastungs­
phase unterbrochen. Danach folgt 
wieder eine Phase der höheren Be­
lastung. Allmählich sollte die Bela­
stung, sei cs kontinuierlich oder als 
Intervallbclastung. über die Dauer 
von sechs Minuten hinaus gestei­
gert werden. Hierbei entscheidet das 
persönliche Befinden über die Stei­
gerungsrate und die Gesamtdauer, 
uie 2(1 bis 30 Minuten nicht über­
schreiten sollte. Die Bclastungsin- 
tensität ist dann richtig bemessen, 
wenn die Herzschläge pro Minute 
sich in dem Bereich befinden, den 
der Arzt als „zulässige Belastungs­
herzfrequenz" empfohlen hat. Je 
nach dem Lebensalter werden dabei 
110 bis 150 Schläge pro Minute er­
reicht. Besonders geeignete Bela­
stungsformen sind flottes Gehen, 
leichter lockerer Lauf, Wandern. 
Skiwandern, Schwimmen, aber auch 
Gymnastik. Tanzen. Rudern. Pad­
deln, Tischtennis, Tennis. Zu vermei­
den sind Übungen, die eine Prcßat- 
mung auslösen, wie z. B. Gewicht­
heben oder Liegestütze. Mann­
schaftsspiele sind nur dann zulässig, 
wenn eine relativ hohe Belastbarkeit 
bei nicht organischen Herz-Kreis­
laufstörungen vorliegt. Das gleiche 
gilt für sportliche Betätigung mit 
Wettkampfcharaktcr.

Jeder Ehrgeiz, die Leistung rasch 
zu steigern, ist bei Störungen der 
Hcrz-Kreislauffunktion verf e h 11. 
Worauf cs ankommt, ist die Regel­
mäßigkeit.

Die Frage, ob man bei vorhande­
nen Erkrankungen der Herz-Kreis- 
lauffunktion Sport treiben kann, ist 
also dahingehend zu beantworten, 
daß bei nachgewiesener Belastungs­
verträglichkeit eine sportliche Be­
tätigung im Rahmen der Grenzen, 
die durch die Krankheit gezogen 
sind, möglich ist.

MOSKAU. Die groß­
artige Meisterschaft 
der Volkskünstlerin der 
UdSSR, Stoatsprcistrj- 
gerin Oer UdSSR ur.d 
Preisträgerin des Le­
ninschen Komso m о I 
Nafalia Bessmertnowa, 
Ballerina des' Bolschoi- 
Theafers der UdSSR, ist 
den sowjetischen 
ausländ i s c h e n
schauern gut bekannt, 
Dio führende Solistin 
des Bolschoi-Thcaters 
der UdSSR tanzt die 
Titelpartien in allen 
Ballettaullührungen.

N. Bessmertnowa ver­
eint ihre Bühnentätig­
keit erfolgreich mit ei­
ner aktiven gesell­
schaftlichen Arbeit. Die 
Ballerina ist unab­
kömmliche Teilnehme­
rin aller Veranstaltun­
gen und schöpferischen 
Rechenschaften in den 
Moskauer Patenbetrie­
ben, der Treffen mit 
den Werktätigen ver­
schiedener Städte unse­
res Landes.

N. Bessmertnowa ist 
Deputierte des Ober- 

Sow j e f s der

Die Volks­
künstlerin der UdSSR 
Nafalia Bessmertnowa 
tanzt die Tilelpartie im 
Ballett „Giselle".
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Mit jedem Jahr wird das Leben 
der Sowjctmenschen schöner, das 
kulturelle Niveau, der Wohlstand 
sind gestiegen. Daher auch die 
größere Nachfrage nach hochwerti­
ger Ware. Der Käufer will ein brei­
tes Sortiment von Bedarfsgütern 
sehen, sich schönen, pflegeleichten 
Stofi. moderne Schuhe und Klei­
dung kaufen. Und das bezieht sicli 
nicht auf eine relativ begrenzte 
Gruppe Menschen, sondern auf die 
ganze städtische und ländliche Be­
völkerung.

Die Aufträge des Handels sind 
ein wichtiges Argument bei der Be­
stimmung des Produktionsvolumens 
und des Sortiments der Masscr.be- 
darfsgüter. Die Handelsmitarbeiter 
sind nicht nur berufen, die Betrie­
be in dieser Hinsicht zu orientie­
ren. sie sollen auch berechtigt ho­
he Forderungen an die Wareiiqua- 
lität stellen, an ihre Übereinstim­
mung mit’der Bestellung und dem 
Vertrug.

Das wurde auch in den „Haupt- 
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976-1980" unterstrichen. 
Ein klares Aktionsprogramm für 
beide Partner.

Ende des 9. Pianjahrfünfts reich­
ten sich zwei Giganten der Leicht­
industrie Kasachstans die Hand auf 
gute Zusammenarbeit — die Kon­
fektionsvereinigung „Bolschewi- 
tschka" in Scmipalatinsk und das 
Alma-Atacr Baumwollkombinat „50 
Jahre Oktober",

Schon 1975 entsprachen die _ 
Zeugnisse der „Bolschcwitschka" 
dem Weltniveau. Damals wurden 
37 neue Hemdenmodel le in die Pro­
duktion aulgenommen und sie fan­
den im Handel guten Absatz. Seit­
dem sind 3 Jahre verflossen. Im 
dritten Jahr des 10. Planjahrfünfts 
erzeugte die Vereinigung 7 040 000 
Kinder- und Herrenoocrhemden. 
90 000 über den Plan hinaus. Für 
3 624 000 Rubel wurden Erzeugnis­
se mit dem staatlichen Gütezeichen 
an die Handclsstelien versandt.

Die Leiterin der Abteilung Qua- 
lilätsstcuerung Polina Nekrassowa 
und die Vorsitzende des Gewerk- 
schaftskomitecs der Vereinigung 
Natalia Jelisarjewa sind der Mei­
nung. daß diese Erfolge nur durch 
einen gut durchdachten, wirksamen 
Wettbewerb erreicht werden konn­
ten. dem sich alle Arbeiterinnen 
angcschlossen haben. Im Wettbe­
werbsprogramm stehen Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität durch ex­
akte Arbeitsorganisation und be­
rufliche Weiterbildung. Modekö­
nigin ist natürlich die Qualität. Die 
Mitarbeiter setzen alles daran, um 
möglichst viele Modelle für, das 
ehrenwerte Fünfeck vorzuschla­
gen.

Die Näherinnen sind bestrebt, 
nach dem Kodex der Erbauer des 
Kommunismus zu handeln und zu 
leben. Mehr als I 600 Arbeiterin­
nen tragen schon den Ehrentitel 
„Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit", nahezu 100 Personen wur­
de der Titel „Beste in der Quali­
tät" zuerkannt.

„Vor vier Jahren hatten wir ei­
nen Vertrag über Zusammenarbeit 
mit dem Alma-Atacr Baumwollkom- 
binat .50 Jahre Oktoberrevolution' 
abgeschlossen." Die Direktorin Ni­
na Gubanowa blättert in ihren Pa­
pieren, dann erzählt sic weiter: 
„Das Kombinat lieferte die Stoffe, 
wir fertigten die Oberhemden und 
lieferten sie an unseren Dritten im 
Bunde — an das Zentrale Waren­
haus von Scmipalatinsk. Daß diese 

, Zusammenarbeit positive Resultate 
. mit sich bringt, war sehr bald allen 

klar."

Er-

Die Mitarbeiter der ..Bolschcwi­
tschka" tun viel, um die Produktion 
richtiger zu steuern, der Nachfrage ; 
der Käufer gerecht zu werden. Sic 
klammern zwar dabei solche be­
zeichnenden Faktoren aus. die den 
Verbrauch und die Nachfrage be­
einflussen wie Ortschaft, Nacurvcr- 
hältnfssc, Lebensweise usw. Bei der 
Ausarbeitung der Klcidungsmodelk 
beherzigen die Modckünstlcr der 
Vereinigung einerseits die Wünsche 
und den Geschmack der Käufer, 
andererseits stützen sic sich auf die 
Garantie der Herstellerbetriebe, mit 
Zeit und Mode Schritt zu. halten 
und nur Stoffe hoher Qualität zu 
produzieren.

Da die Näherinnen der „Bolsche- 
witschka" . nicht nur Oberhemden 
aus Baumwollstoffen an die Ver­
kaufsstellen liefern wollten, wurden 
das Kustanaicr Kammgarn- und 
Tuchkombinat und einige Betriebe 
für Herstellung von Natur- und 
Kunstseide in diese Zusammenar­
beit elnbczogen. Das Sortiment von 
Herren- und Kinderoberhemden 
konnte dadurch erweitert, zugleich 
auch der Produktionsausstoß ver­
größert werden. Eine Vorausset­
zung. um den stark steigenden Be­
darf der Bevölkerung an Waren zu 
decken.

Die „Bolschcwitschka" erweiterte 
auch ihre Partnerverbindungen in 
der Handelssphäre. Sie pflegt Kon­
takte mit allen Handelsniederlassun­
gen der Republik. Direkte bestehen 
mit dem Alma-Atacr Warenhaus 
..Saltar.at", mit dem Zentralen Wa­
renhaus und dem neu eröffneten 
Industrieladen in Scmipalatinsk. Es 
wurden in diesem Jahr auch schon 
kleinere Posten als Muster nach 
Karaganda. L’st-Kamenogorsk und 
Koktschetaw versandt, wo die Er­
zeugnisse auf den Verkaufsausstel­
lungen guten Absatz fanden. 
Wenn... ja. wenn sic aus guten Stof­
fen hcrgcstcllt waren. Und hier ha­
ben wir den wunden Punkt in 
der bisher ersprießlichen Zusam­
menarbeit berührt. Lassen wir die 
Interessenten aussagen.

Nina GUBANOWA. Direktorin 
der „Bolscheait'.schka": „Das Sei- 
denkombinat Namangan (Usbeki­
sche SSR) beliefert uns nicht ver­
tragsgemäß mit tadellosen' Textili­
en. Die Seidenstoffe von dort weisen 
solche Defekte auf. daß wir sie nicht 
in die Nähereien geben können. 
Ende 1978 erhielten wir vom Kusta- 
naier Kammgarn- und Tuchkombi­
nat zwei neue Stoffartikcl — .Elek­
tron' und ,Laura'. Einen Versuchs­
posten nut. Wunderbare Stoffe für 
Oberhemden. Unsere Modellierer 
erarbeiteten mit viel Elan und 
Phantasie mehrere Modelle, die auf 
der Republikmesse in Alma-Ata 
allgemeine Anerkennung fanden. 
Viele Kaufverträge wurden mit den 
I landelsorganisationen abgeschlos­
sen, die Näherinnen bereiteten sich 
für die Serienproduktion vor. Aber 
bis auf den heutigen Tag konnten 
wir keine weitere Lieferung dieser 
Stoffe aus Kustanai erhalten. Alle 
unsere Ermahnungen fanden nur 
taube Ohren. Die Konsumenten 
drängen aber und fordern von uns 
sortimentsmäßige Vertragerfüllung. 
Treu steht zu seinen Vertragsver­
pflichtungen unser erster Partner in 
der Zusammenarbeit — das Alma- 
Alaer Baumwollkombinat in Quali­
tät und Lieferungsterminen'. Gute 
Stoffe erhalten wir von der be­
rühmten .Trechgornaja Manufaktu- 
ra' aus Moskau, vom Seidenkombi­
nat aus Schachty, Ukrainische SSR, 
obzwar letzteres die Liefertermine 
nicht immer cinhält. Was nützen uns 
die Käuferkonferenzen, auf welchen 
unsere Technologen. Meister und

Modellierer die Nachfrage studieren, 
wenn wir die Kundenwünsche we- 
f;«n Stoffmangel doch nicht voll be- 
riedigen können."

Gulftra WALEJEWA. Warenex­
perte im Senupalatintker Zentralen 
Warenhaus: „Wir waren gleich am 
Anfang der dritte Partner im Bund. 
Unsere' Verkäuferinnen aus der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Galina Konrad nahmen damals 
ständig an Produktionsberatungen 
der .Bolschewitschka' (eil, spra­
chen im Namen der Käufer bei der 
Erörterung neuer Modelle. Die Ver­
einigung reagierte operativ auf 
Wünsche für Stoflauswalil 
Schnitt. Letzterer hält auch 
noch Schritt mit der Mode, 
die Stoffauswahl hinkt nach. __
Oberhemden aus Seide von Namen- 
gan sind bei uns ständige Laden­
hüter geworden. Die Vereinigung 
.Bolscnewilschka' hat in den ersten 
zwei Atonalen I. J. ihre Warenfonds 
nicht gedeckt. Sic war venifliebtet, 
ans ■Zentrale Warenhaus Oberhem­
den für 118 000 Rubel zu liefern, 
stellte ans aber Waren für nur 
48 700 Rubel zu. darunter bleichlar; 
bene, eintönige, zudem noch teuré 
Wollhemdcn. die kaum einen Käu­
fer finden. Und noch eine Beanstan­
dung: Das Zentrale Warenhaus
wird erst in den letzten 5 Tagen je­
des Monats beliefert. Also kom­
men auf den Ladentisch Erzeugnis­
se nur aus dem Stofl, der gerade 
Ende .Monats in der Näherei vor­
handen war. Keine Auswahl in Mu. 
ster und Farbe. Das schreiben die 
Käufer der Vereinigung schwarz 
an."

Das 10. Planjahrfünft soll durch 
Effektivität und Arbeitsquâlität in 
allen Wirtschaftsbereichen gekenn­
zeichnet sein. Wie kann im Seiden­
kombinat Namangan von Arbeits­
qualität und Effektivität die Redé 
sein, wenn sein Kollektiv milde ge­
sagt Ausschußware liefert Und 
wie soll die „Bolschcwitschka" Ar­
beitsqualität und Effektivität auf­
weisen. wenn sic mit schlechten 
Stoffen beliefert wird. Die Verträge 
auf gute Zusammenarbeit waren ei­
ne fortschrittliche Arbeitsmethode 
iin Bereich des Ministeriums für 
Leichtindustrie der Kasachischen 
SSR. Schade, daß sie durch Ver­
antwortungslosigkeit und Vertrags. 
Verletzung der Stoffhcrstellcrbetrie- 
be gefährdet wird. Noch ist die La­
ge der Dinge nicht katastrophal. 
Aber mehr gegenseitige Achtung 
müssen die Vertragspartner einan­
der entgegenbringen. Gut wäre, 
wenn sich alle Vertragspartner um 
einen Tisch setzen und ihre Pro­
bleme gemeinsam lösen würden. 
Auch die zuständigen Ministerien 
der Schwcstcrrcpubllken müßten 
ihnen dabei helfen und der effekti­
ven, fortschrittlichen Zusammenar­
beit der Vertragsteilnchmcr mehr 
Aufmerksamkeit schenken. Letzten 
Endes haben alle Teilnehmer ein 
gemeinsames Ziel: die Bevölkerung 
mit ausgezeichneten Bedarfsgütern 
zu versorgen, wie es vom XXV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkt 
ist.
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Für Studenten
In der Karagandaer M.-Auesow- 

Bibliothek fand ein Treffen der Le­
ser mit der schöpferischen Intelli­
genz statL Dieser Abend war für 
die Hörer der Kulturarbeitcrschulc 
und die Studenten des Technikums 
für Genossenschaftshandel vorberei­
tet.

Über ihre schöpferischen Leistun-

gen und Pläne sprachen zu den 
Versammelten die Bildhauer J. 
Hummel und Sh. Moldabajew, die 
Maler S. Sanosian und M. Dshu- 
nussow. Diese Künstler haben viel 
zur Entwicklung der Monumental­
kunst in Karaganda beigetragen.

Der Laienkomponist L. Buljin 
machte die Studenten mit seinen

neuen Liedern „Meine Stadt" und 
„Die Romantiker" bekannt.

Die Schriftstellerin W. Malinow- 
skaja-Bonar erzählte über die Ar­
beit am Buch „Deine Sternenstun­
de". das 1977 im Verlag „Shasu- 
schy" erschienen ist. Die Dichterin 
Ludmilla Lunina rezitierte ihre neu­
en Gedichte, die sic der Stadt Ka­
raganda gewidmet hat.

Anschließend wurden den Gästen 
Souvenirs überreicht.

Karamsin als Reisender
Wer liest nicht gern Rcisebe- 

Schreibungen? Mit der Zeit werden 
diese Zeugnisse ihrer Epoche, der 
kulturellen und sozialen Zustände 
der Länder und Völker zu histori­
schen Dokumenten. Für den Interes­
senten sind sie aber nach wie vor 
eine anregende. aufschlußreiche 
Lektüre. Die Herausgabe dieser Art 
Literatur ist unter anderem ein An­
liegen des DDR-Verlags „Hütten 
und Loening". Schon mehrere Bän­
de dieser Reihe fanden mühelos ih­
ren Weg zum Leser und erlebten 
Nachauflagen — „Briefe eines rus­
sischen Reisenden" von Nikolai Ka­
ramsin. „Die Reise nach Rußland" 
von Alexandre Dumas.......und der
Zar ist weit" von George Kennan — 
um nur einige zu nennen.

Hier etwas eingehender über das 
erstgenannte dieser Bücher aus der 
Feder Nikolai Michailow..............
ramsins (1766—1826), ei 
Pründcrs der neueren

itcratur, ersten
Rußlands a erfasser ___
schichte des Russischen Staates".

Irn Mai 1789 begab er sich als ein 
Jüngling von 23 Lenzen von Mos­
kau über Twer, Petersburg und Ri- 
Sa auf die Reise, die ihn zuerst nach 

eutschland führen sollte. Von dort 
kommt er dann in die Schweiz, nach

' Nikol ritsch Ka­
hles Milbe­

russischen 
Historikers 
der „Gc-

Frankreich und nach England. Er 
hatte eine sorgfältige Erziehung ge­
nossen, .beherrschte die Sprachen, 
besaß ein enges V erhältnis zur Li­
teratur und einen bedeutenden Mos 
kauer Freundeskreis, darunter das 
Ehepaar Plcschtschejew, an das die 
Reisebriefe gerichtet sind. Natürlich 
fehlte Karamsin, einem Vertreter der 
Adclsklasse, jene kritische Einstei 
lung zur damaligen Wirklichkeit 
wie sie z. B, seinem Zeitgenossen, 
dem Demokraten und Rcvolutionäi 
Radischtschew eigen war: Karam 
sin glaubte an die geschichtliche 
Mission der aufgeklärten Despotie.. 
Doch seine Wißbegier, die Offen­
heit. mit der er seine Fragen stellte, 
die Vielfalt der namhaften Persön­
lichkeiten, mit denen er zusammen­
traf, die Fülle lebendiger Alltagsdc- 
tails in seiner Schilderung machen 
den Autor äußerst sympathisch und 
seine Notizen durchaus lesenswert. 
Sic sind in einem klaren, flüssigen 
Stil geschrieben. Die Übersetzung 
von Johann Richter aus den Jahren 
1799—1802 läßt uns auch heute 
kaum spüren, daß sic vor 180 Jah­
ren entstanden ist.

Der Verfasser hat seine Reise mit 
überschwenglichen Erwartungen an- 
getreten, die sich — was selten vor­
kommt — auch erfüllten. Der erste.

der sich ihm freundlich und ver­
ständnisvoll mittcilt, ist kein Gerin­
gerer als Kant in Königsberg. In 
Berlin unterhält er sich mit Nicolai. 
Formey, Ramler, Moritz, in Weimar 
mit Herder und Wieland, in Zürich 
mit Lavater und Brcitinger, in Paris 
mit Barthélemy; er wandelt begei­
stert auf den Spuren Goethes. Rous- 
seaus, Voltaires und Shakespeares. 
Die Vielfalt der Porträts fügt sich 
zu einer bedeutenden kulturge­
schichtlichen Tafel. Der Mann aus 
dem fernen Russenland erweist sich 
auch als ein scharfer Beobachter. 
So durchschaut er z. В ohne weite­
res die Hohlheit der mit ihrer Bru­
talität prahlenden preußischen Mili­
tärs.

Karamsin hatte sich vorgenom­
men. vom Ausland viel zu lernen, 
und tat es auch. Doch nie zeigt er 
sich als ein blinder Nachahmer und 
Nachbeter des Westens. Er bekennt 
sich stets als russicher Patriot.

Das besondere Interesse Karam­
sins gilt Deutschland und den Ver­
tretern seines geistigen Lebens. Er 
ist der deutschen Kultur innerlich 
zugetan, und das macht seine „Brie­
fe" auch zu einem bemerkenswerten 
Dokument der deutsch-russischen 

’ Freundschaft.
Willibald MÜLLER

tELbt-Q-H Chefredakteur — 2-19-09. stollvcrtrotonde CheireoMteurr — 1-17-07, 2-06-49. Chet vom Dienst —
1 t 16-5< Srxelarlai - 1 78-50. Abteilungen. Propaganda Partoipo ritsch« Massenarbeit - 1-76-56 Wirtschaft —
- I 1B-1» Sc-zlBllstlschor Wettbewerb - 2 17 55. Kultur - '• ’4-7A Kommunistische Erziehung - 1-56-45, Literatur —
I 1 18 7t Leserbriefe - 1-77 11. Korrektur - 2-J7-O1. Buchsaltung - 1-79 84. Fernruf — 71

Als der Bericht __  _____
vorbereitet war, feilte der Chefinge­
nieur des Kustanaier Kammgarn- 
und Tuchkombinals Juri Petrawkin 
uns mit, daß die Mogiljower Garn­
hersteller das Garn für die Stoffe 
„Elektron" und „Laura" noch immer 
schuldig geblieben sind.

Red.

Zum Bau am olympischen Komplex
Das Kollektiv des Trusts „Uralsk- 

promstroi" — eines der besten in 
der Republik — entsandte 12 Bau­
arbeiter nach Moskau zur Teilnah­
me an der Errichtung der Objekte 
lür die Olympiade 80. Unter ihnen 
sind Putzer. Zimmerleute, Maurer. 
Alle besitzen eine hohe Qualifikati­
on.

Die Gruppe wird vom jungen 
Bauingenieur S. Kim geleitet Die 
Abgesandten aus Uralsk werden mit 
den Kollegen aus anderen Republi­
ken das Hotel „Sputnik" des olym­
pischen Komplexes bauen helfen.

Uralsk
Anton DOSCH

Dem sowjetischen 
Friedensfonds
DIESER Tage fand im Palast 

der Nculanderschließcr ein 
Recl)cnscliaftsabcnd der Laienkunst­
kollektive des Palasts statt, an dem 
das Volksensemble „Zelinnik", der 
Jugendzirkus „Baldyrgan“, das Blas­
orchester, das kasachische Ensemble 
„Altyn Den", das Estradenorche- 
stcr, das Vokalcnsemble „Kristall", 
das ’Dombraorchcster tcilnahmcn.

Das Volksensemble „Zelinnik" 
(Chormeister Wladimir Snegirjow), 
Ballettmeister Wladimir Adtnakin) 
ist 17 Jahre alt. In den letzten zwei 
Jahren trat es mit Erfolg zweimal 
in Alma-Ata. zweimal in Moskau 
auf, nahm am internationalen Festi­
val in der DDR teil. Der Volkszir­
kus (künstlerischer Leiter Wja- 
tscheslaw Anissin) besteht schon 
10 Jahre. Dieses Kollektiv besuch­
te Karaganda. Temirtau, Schtschu- 
tschinsk, Alma-Ata. Frunse und an­
dere Städte, wo es ebenfalls sehr 
gut aufgenommen wurde.

Die oben erwähnten Laienkunst­
kollektive treten oft vor den Dorf­
und Stadteinwohnern auf.

Die Arbeiter und Angestellten, al­
le Laicnkunstkollcktivc des Palasts 
der Neulanderschließer haben be­
schlossen. den Erlös für die Ein­
trittskarten — 400 Rubel — in den 
Friedensfonds zu überweisen.

DER Bau- und Montagezug
Nr. 306 des Trusts „Kasach- 

transstroi" wurde Sieger im Unions­
wettbewerb nach den Ergebnissen 
für das Jahr 1978. Die Eisenbahn­
bauer erkämpften die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats. der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol. Das 
Kollektiv wurde an die Ehrentalel 
der Unionslcistungsschau eingetra­
gen.

Die hohen Auszeichnungen sind 
das Ergebnis einer ersprießlichen 
Arbeit. Im vergangenen Jahr wur­
den 2 500 Quadratmeter Wohnfläche 
in Nutzung gegeben, etwa 50 Kilo­
meter Eisenbahngelcise verlegt. Die 
meisten Objekte sind vorfristig und 
in hoher Qualität fertiggestellt wor­
den. Das wurde hauptsächlich durch 
die Mechanisierung der Bau- und 
Montagcarbeiten erreicht.

Auf der allgemeinen Versamm­
lung wurde beschlossen, die Geld­
prämie, in einer Höhe von 
о 800 Rbl., an den Friedensfonds zu 
überweisen.

W. TASCHTAMYSCHEW

KORRESPONDENTENBOROS
Alma-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. Tel. 54-91-24 
Dshambul. Tel. 5-19-01
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